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Generalseldmarschall v. Kluge
übernimmt den Oberbefehl tu, Westen
Führerhauptquartier , 6. Juli . An Stelle des ge¬

sundheitlich behinderten Gcneralseltunarschalls von
Rundstedt hat Gcneralseldmarschall v. Kluge den
Oberbefehl im Weste» übernommen . Der Führer
hat in einem herzlich gehaltenen Handschreiben dem
in den schwierigsten Lagen hochbcwährtcn Feldmar¬
schallv. Rundstedt seinen besonderen Dank ausge¬
sprochen und seine Verwendung für Sonderaus¬
gaben in Aussicht genommen.

Die Schwerter für General von Liiliwitz
bub Führerhauptquartier , 6. Juli . Der Führer

verlieh das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des - Eisernen Kreuzes an Generalleutnant
Smilo Freiherr von Lüttwitz,  Komman¬
deur einer Panzer -Division , als 76. Soldaten der
deutschen Wehrmacht . Seit der Landung der
Alliierten auf dein italienischen Festland steht er
mil seiner Panzer -Division fast ununterbrochen im
Kampf Besonders groß ist sein .und seiner Division
Anteil an der seit 12. Mai ununterbrochen im
Westteil der italienischen Front  toben¬
den schweren Abwehrschlacht . Generalleutnant Frei¬
herr von Lüttwitz ist 1895 in Straßburg als Sohn
des späteren Generalobersten Freiherrn von Lütt-
wih geboren, der im Weltkrieg den Pour le m^rite
mit Eichenlaub erhalten hat . Noch drei weitere Vor¬
fahren waren Träger des Pour le nitrite.

D Gaulle nach Washington unterwegs
Stockholm, 6. Juli . Wie Reuter meldet , hat de

Gaulle  Algier verlassen, um sich zu Besprechun¬
gen nach Washington zu begeben. Er will drei Tage,
in Washington bleiben und dann Ncuyork und
Ottawa  Kanada ) besuchen. Gewissermaßen als
Motto für diesen Besuch gab der USA .-Staats¬
sekretär Hüll  bekannt , daß „ kein Versuch gemacht
werden wird , die Frage der Anerkennung des fran¬
zösischen Algierkomitces zu einer endgültigen Lösung
zu bringen".
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Oeatilkeriotil unseres llurrespcinckenlen
dev Stockholm,  7 . Juli . Das englische

Innenministerium gab am Donnerstag nähere Be¬
stimmungen über die freiwillige Evakuierung Lon¬
dons heraus . Unter dem Druck ihrer plutokratischcn
Freunde , die sich ja dieses Mal auch in der Um¬
gebung der Hauptstadt aus ihren Schlössern und
Landsitzen nicht mehr sicher fühlen , hat die englische
Negierung nämlich außer der Kindcrcvakuieriiiig
auch den freiwilligen Wegzug aller zugelaffen,
die dies auf eigene Kosten (!) bewerkstelligen und
keine kriegswichtige Arbeit ausübten.

Die plutokratischc Oberschicht glaubt , sich aus
diese Weise rette » zu können. Das Innenministe¬
rium hat noch am Donnerstag Register auslegen
lassen zur Eintragung für alle, die sich evaküiercn
lassen möchten. Diese Maßnahme erfolgt , wie der
englische Nachrichtendienst mittcill , in der An¬
nahme , haß noch schlimmere Angriffe erfolgen
könnten

Wie stark die moralische Wirkung  der
deutschen " Vergeltungswaffe aus die englische Be¬
völkerung ist, geht aus einem sehr dramatischen Be¬
richt des amerikanischen Funkkorrespondenten in
London , Ted Malbone , hervor . Dieser berichtet auf
Grund eigener Erlebnisse u. a. folgendes : „Haben
Sic es je erlebt , daß Sie beinahe von einem Aulo
überfahren wurden und daß Sie eben Ihre Augen
schloffen und dachten, in einer Sekunde seien Sie
tot ? Genau so ist es, wenn man in der Ferne das
donnernde Geheul der neuen deutschen Waffe hört
und zu sich selbst sagt : .Das ist eine fliegende
Bombe ' . Augenblicke dramatischer Ungewißheit
kommen jetzt. Das Dröhnen wirb immer lauter . Es

Schwerpunkt im Süden der Cotentin -Halbinsel
Die Amerikaner in erbitterten Larnpkea rurücirxeworken - Lrkolxe unserer Kriegsmarine

Von uns .-ror Itt -rlmer Scliriktleiliiiig
>',1 Äer' -n,. 7 Juli S -ie sachliche Feststellung

des gestrigen Wehrmachtbcrichtcs , dqß die Englän¬
der ihre gewaltigen Durchbruchsvcrsuche in Rich¬
tung aus Cac» nicht mehr fortgesetzt haben , stellt in
Wirklichkeit eine deutsche Ersolgsmcl-
dungersten Ranges dar.  Hätte der Feind,
der sich der Sperrstellung bei Caen unbedingt be¬
mächtigen muß, wenn er weiter in die Normandie
Vordringen will , auch nur die geringste HKlussicht
verspürt, seinen Bemühungen zum Erfolg verhelfen
zu können, dann wären die Angriffe nicht einge¬
stellt worden. So bedeutet die Ausgabe des Haupt-
angrijses in der normannische » Schlacht die Er¬
kenntnis der feindlichen Truppcnsührung , daß mit
den bisherigen ö!rüsten und Mitteln die Schlacht in
der Normandie nicht weiter geführt werden kann.
Man muß sich also entweder dazu entschließen,
neue Truppen zu landen , sie zu einer neuen An-
grisssschlachl bcrcitzustellen , wobei das Gelingen
wiederum fragwürdig ist, oder aber die Invasoren
müssen sich entschließen, an anderer Stelle zu lan¬
den, nur die bisherigen Operationen Mit vielleicht
mehr oder weniger Glück zu wiederholen.

Alan könnte der Auffassung sein , daß die erste
Phase der Invasion die Feindseite für sich ver¬
buchen konnte , weil es in ihr gelungen ist, über¬
haupt auf dem Festland ' Fuß zu fassen . Dann aber
muß man die Notwendigkeit , ins Innere des Fest¬
landes vorzustoßen , als zweite Phase der Jnva-
swnsschlacht bezeichnen . Und diese ist bisher ein¬
deutig zugunsten der Verteidiger  ver¬
muten . Trotz allerstärkster Anstrengungen der
Feinde stellt der Jnvasionsraum immer nur noch
eimn Landekops  dar , der sinnlos ist , wenn es
mcht gelingt , das Hinterland ihm einznglicdern.
. Inzwischen wirkt sich seit . Beginn des Jn 'vg-
Pvnsunternehmens die Gegenwirkung der kleinen
deutschen Kriegsmarine ununterbrochen ans . Im¬
mer wieder werden N a ch s ch u b f a h rz e u g e und
e-snkp p e n t r a n s p o r t e r mit den verschieden-
llen Kampfmitteln angegriffen und versenkt . Hier¬
aus geht hervor ', ' daß die feindlichen Flotten zwar
>m Scegebiet zwischen ' der englischen Südküste und
^ Normandie überlegen sein mögen , daß sie aber
u >cht die absolute Sceherr schüft  be-
utzen. Wenn dies nämlich der Fall wäre , dann
konnten die Kampsmiltcl der Kriegsmarine gegen
Me Seeverbindungcn überhaupt nicht einivirken.
^ zeugt für den Angriffsgeist und die Tapferkeit
oer deutschen Kriegsmarine , daß sic es fertigbringt,
eurem viel stärkeren Gegner immer wieder neue
schwere Verluste zuzufügen.

. ^ Schwergewicht der feindlichen Angriffe - an
^ „ zMvasionsfront lag tm Süden der Cotentin-
vawlnsel . Hier stürmten die Nordamerikaner den

Tag an - verschiedenen Stellen tm Abschnitt
vwischen der Westküste der von Carentan nach
Ariers  führenden Straße .. Schwerstes Artille-
, M >>er und starke Jagdbomberverbände unterstütz-

. me immer wieder vorbrechenden Jnfanterie-
unv Panzerwellen . Unter sehr hohen Verlusten gc-
mng es dem Feind , den Wald von La Potiöre,
"er bereits am Vortag zum Grab Hunderter Ame-
cnaner geworden war , erneut zu durchstoßen und
e>«en Panzerkeil bis zum Bahnhof von La Haue

Putts  vorzutrciben . Hier traf ihn der Gcgen-
ll"v, der ihn wieder zurückwarf . Auch nördlich und
nordwestlich Ler Stadt Mußten die eingebrochencn

Nordamerikaner auf ihre alten Stellungen zurück.
Im Walde , von L a ^ .LLiL .r^ .LjiiiML .pine Ma-
schinengewchrgruppe , nachdem sie ihre Munition ver¬
schossen hatte , mit Spate » und blanker Waffe wei¬
ter , bis an dieser Stelle der Angriff abgeschlagen
war . In den Nahkämpfen bei Bolleville
rangen Bajonette und Handgranaten dem Feind
800 Meter des von Granaten zerwühlten und von
gefallenen Nordamerikanern besäten Geländes ab

Schlachtslieger  bombardierten feindliche
Angriffsspitzen , Feuerstellungen und Kolonnen ; bei
Nacht griffen , sie auf der Cherbourg -Halbinsel wie
im Ostteil des Jnvasionsbrückenkopfcs die sich den
Fronten nähernden Verstärkungen an , während
Kampfflieger die sich fortgesetzt ablösenden Trans¬
porter in der Seine -Bucht  bombardierten . Sie
vernichteten oder beschädigten in der Nacht zum
Mtttwoch insgesamt drei Handelsschiffe und
Transporter mit zusammen 22 000 VRT . sowie je
einen Kreuzer und Zerstörer . Nicht weniger erfolg¬
reich waren unsere Marinestreitkräste,  die
bei ihren jüngsten Käinpfen gegen die feindlichen
Nachschubflotten im Scegebiet des Kanals drei.
Transporter mit zusammen 24 000 BRT ., sechs
Schnellboote , zwei Zerstörer und eine Fregatte ver¬
senkten bzw. schwer beschädigten und bei der Ab¬
wehr von Lustangrissen 13 Jagdbomber zum Ab¬
sturz brachten . *

klingt , als ob ein riesenhafter Motor  direkt
ans Sie zukäme Dan » tritt plötzlich tödliche Stille
ein Der Motor Hai ausgcsctzt . Jetzt muß . die
Bombe fallen Sie schließen unwillkürlich Ihre
Augen , dann hören Sie eine furchtbare Explosion
und Sic wissen, daß es nicht allzu weit entfernt
ciiigeschlagcn hat"

Die fliegende Bombe , schreibt Alastaire Forbes
in der „Daily Mail " vom 4 Juli in seinem all¬
wöchentlichem Bericht aus Whitehall , beschäftigt
l-eute. die Köpfe vieler englischer Zivilisten Das
englische Volk sei heute kriegsmüder und entspre¬
chend nervöser als im Jahre 1940/41 Die unheim¬
liche Gleichgültigkeit , mit der diese typische Waise
des 20. Jahrhunderts über Südengland dahinbrause,
criveckc in denen , die sie über ihren Kopsen hörten,
eine Vielzahl von Gefühlen , die sich aber alle unter
dem allgemeinen Begriff Angst  zusammensassen
ließen

Von britischer Seite wird behauptet , der deut¬
schen Fernwaffe „ V i " fehle jede Treffsicher¬
heit.  Ihr Einschlag werde innerhalb eines sehr
umfangreichen Zielraumcs vom Zufall bestimmt.
Sie sei daher als militärische Waffe wertlos und
diene lediglich einer „unmenschlichen Kriegführung
gegen Zivilpersonen ". '

Demgegenüber wird von zuständiger Stelle fol¬
gendes sestgestellt: Die militärische Bedeutung der
deutschen Fcrnwafse „V 1" ist durch, ihren bisheri¬
gen Einsatz hinreichend bewiesen und steht außer¬
halb jeden Zweifels.  Sie ist in ihrer Ztel-
genauigkeit mindestens ebenso zuverlässig wie die
sogenannten Bombenteppiche und strategischen Bom¬
bardements , mit denen britische und nordamerika¬
nische Bomberverbände vielfach in der Nacht und
durch geschlosseneWolkendecken hindurch ganze Vier¬
tel europäischer Städte zerstören.

Es ist unsinnig , zu behaupten , eine Waffe , die
nicht unmittelbar von Menschen bedient wird , besitze
keine Zielgenanigkeit . Auch die Artillerie  ist
ihrem Wesen nach eine Kernwaffe , deren Ziele an
der Stelle des Abschusses bestimmt werden . Die
Waffe „ V besitzt ausreichende Zielgcräte,
di« ihre Treffsicherheit sicherstellen. Sie verbindet in
ihrer Konstruktion die modernsten ballistischen Neue¬
rungen mit den letzten flugtechnischen Ericrhrungsn
aus dem Einsatz der Luftwaffe . Wie bei jeder an¬
deren technischen Waffe sind auch bei der Waffe

V 1" gelegentliche Abweichungen ihrer Einschläge
vom vorhergcsebenen Ziel unvermeidbar . Sie -wird
daher — wie jede andere Waffe — Jets unter einer
Unzahl von Treffern immer auch einige Nichttresfer
ausweisen . .

Die Waffe „V1 " unterscheidet sich durch ihre
Fähigkeit zu gezieltem Einsatz grundlegend von der
„geflügelten Bombe "» in Form kleiner Segel¬
flugzeuge,  die die Luftstreitkräfte der USA.
bei ihren Unternehmungen gegen das Reichsgebiet
verwenden , z. B . über Köln am 28. Mai , über
Hamburg am 18. Juni 1944. Diese geflügelte Bombe
wird von den USA .-Bombern aus beträchtlicher
Entfernung abgestoßen . Ihr weiterer Kurs ist jeder
Beeinflussung durch die Besatzung entzogen und
wird lediglich durch Wind und andere Zufälle be¬
stimmt . Sie ist also eine reineTerrorwasse,
bei deren Anwindung bewußt aus jegliches Zielen
verzichtet wird.

Der Gegner rechnete mit geringeren Verluste
8ckrve6i««j,er sickilitärsilcdverstüockixer über ckie kiüupke in 6er kiormnaäte

Oralitberictit unseres korresponüenlen
st . Stockholm, 7. Juli . Die britisch-nordameri-

kanischc Presse meldet in der üblichen großspurigen
Aufmachung , daß der alliierte Oberbefehlshaber
General Eisenhower  zum zweiten Male in der
Normandie aufgetaucht sei, dort lange Besprechun¬
gen mit General Montgomery  und General
Bradley  geführt und eingehend gewisse Front¬
abschnitte besichtigt habe. Ueber das Ergebnis der
Besprechung ?- und Bcsichligungsrcise General
Eisenhowers ist weiter nicbts berichtet worden Die
große Frage aber , die überall aufgeworfen wird,
ist die, was eigentlich Eisenhowcr zum zweiten
Male an die Front nach Frankreich getrieben haben
mag.

Vielleicht ist ein Artikel als Antwort zu be¬
trachten , den der schwedische Militärsachvcrständige
und Mitarbeiter von „Stockholms Tidningen ",
Oberst Bratt,  über die ersten vier Wochen der
britisch-nordamcrikanischen Invasion in der Nor¬
mandie geschrieben hat . Bratt stellte sich auf den
Standpunkt , daß die Invasion für das alliierte
Oberkommando seit dem ersten Landungserfolg eine

vier Wochen schwerster und verlustreichster Kämpfe
nicht gelungen sei, irgendwo eine Entscheidung zu
erzwingen . Worüber man sich nach vier Wochen
Invasion außerdem sehr wundern muß, ist, daß der
ersten Phase der Operationen noch nicht eine
zweite  gefolgt ist. Auf jeden Fall hatte man all¬
gemein erwartet , daß diese Zwischenperiode . die
nun eingetreten ist, nicht so lang sein würde . Es
muß verschiedene Gründe dafür geben, daß der
zweite Absatz im großen Jnvafionsprogramm der¬
artig lang aufgeschoben morden ist. Ein wesent¬
licher Grund muß der sein, daß man auf alliierter
Seite Erfahrungen aus der Schlacht um die Nor¬
mandie gesammelt hat , die die Alliierten klar er¬
kennen ließen , daßdieSchwierigkeiten und
Verluste weitaus größer  sind , als man
im voraus berechnet hatte . Ein anderer Grund mag
vielleicht auch der sein, daß man sich nun wieder
der stillen Hoffnung hmgilck, daß die Sowjets im
Osten „die Arbeit tun " und man selbst zu einem
billigen Preis wegkommen kann - Es besteht aber
keinerlei Zweifel darüber , daß die Invasion in
Nordfrankreich nach einem Monat verlustreicher
Kämpfe nicht den Erwartungen entspricht , die man

groß « Enttäuschung gewesen sein müsse , da es in j sich ursprünglich gestellt hatte.

BoiVjetpanzer walzen Flüchtlinge nieder
Kauen , 6 . Juli . Im Wilnaer Gebiet treffen bei

den deutschen Behörden stündlich weißruthenische
und polnische , mitunter , auch litauische Familien in
großer Zahl ein , die in großer Eile ihre Dörfer
hAm Herannähen der Sowjets verlassen haben.
Die Flüchtlinge konnten sich nur unter größten
Strapazen dem Massenmord der Sowjets ent¬
ziehen . „Räumkommandos"  gingen mit der
größten Brutalität vor allem gegen Frauen und

Kinder vor - Die Männer wurden von der Land¬
straße weg zur sowjetischen Armee gepreßt und in
Strasbataillone gesteckt. Männer , die zu fliehen « er¬
suchten, wurden mit Maschinengewehren nieder¬
gemäht . An einigen Stellen walzten vorrückende
Panzer die in Hellen Scharen fliehende Bevölke¬
rung auf den Rollbahnen und Nebenwegen bucb-
stäblich nieder . An vielen Stellen schleuderten die
Sowjets Handgranaten  und geballte Ladun¬
gen zwischen die fliehenden Menschen und unter
die bespannten Fahrzeuge.

Kriegskoflen Ser LSfl
unü En '̂anös

Von l5rv,n tl Conrsctt

Der nachfolgende Artikel bringt nüchterne floh
len aus USA und England . Aal,len . die im Hin¬
blick au , die Invasion unü die Anwendung dei
neuartigen deutschen Watte besonderes Jntcrcüc
bcansvruchen.

Amerikas Kriegsausgaben betrugen un Janucn
1944 die Summe von 7.5 Milliarden Dollar , was
wiederum eine Erhöhung von 500 Milt Dollar
gegenüber dem Vormonat bedeutet Die durchschnitt¬
lichen Tagcskriegsausgaben beliefen sich im Januar
aus 300 Milt Dollar , während die Kosten im De
zcmber o I um 20 Mill Dollar niedriger waren
Seit dem I Juli 1940 bis 3t Januar 1914 ha!
die USA .-Regierung 161 Milliarden Dollar aus-
gegeben.

Das englische Kriegsministerium hal kürzlich
einige Zahlen bekanntaegeben . die die britischen
Kriegskosten veranschaulichen Danach kostet z. B
die 8 Armee in Italien 300 000 Pfd täglich , das
Flakseuer bei einem Angr . ifs aus
London  100 000 Pfd ., eine Summe , die gerade
jetzt bei der Abwehr der neuen deutschen Waise an
Bedeutung gewinnt Ein Armeekorps ein Jahr
lang auszurusten und zu versorgen kostet die Eng¬
länder 30 Mill Pfd -, während die entsprechenden
Zahlen für eine Panzerdivision 17,5 Mill . Pfd ., für
eine gewöhnliche Division 13 Mill Pfd und für
eine Luftlandedivision 8.5 Mill Pfd sind.

Im Vergleich dazu Hallen die USA . 1930 ein
Kapital von 5 Milliarden Dollar in Europa an¬
gelegt, und zwar in Deutschland  1,2 Milliar¬
den, in Frankreich , Polen und dem Balkan 3,11
Milliarden und in Italien 300 Mill Dollar Neben
diesen direkten Anleihen hatte Wallstreets „großes
Geschäft" Tausende von Verkaufsagenturen in ganz
Europa errichtet sowie Hunderte von Geschästs-
filialen und Gesellschaften unterhalten Weiterhin
gehörten den Amerikanern Tausende von Hotels,
Thealern , Banken , Bürohäusern und Grundbesitzen
Trotzdem erreicht die Höhe des in Europa investier¬
ten Kapitals , das sich Europa tributpflichtig ge¬
macht hatte , nicht einmal die monatliche Aufwen¬
dung Amerikas zur Fortführung seines Krieges!

Ein Grund für den astronomischen Geldaufwand
der U^ l . liegt in den hohen Tran » por4-
kosten  des Leih -Pacht -Materials an die Alliier¬
ten , welche ein Vielfaches der Gestchungsprcise be¬
tragen . „Eine Wolldecke z B . kostet gewöhnlich in
Australien 2 Dollar , während dieselbe Wolldecke als
Kriegsliescrung den USA . selbst 7 Dollar kostet.
Die an die Sowjets gelieferten Panzer werden in
Michigan  hergestellt , aus Schiffe geladen , diese
auf langen Seewegen mit starker Sicherung gegen
U-Boote nach sowjetischen Häfen geleitet , vorzugs¬
weise nach Iran , wo neue Häfen , Straßen und
Brücken gebaut werden mußten . Wenn diese- Tanks
bei den Sowjets ankommen , kosten sie drei - bis vier¬
mal soviel wie der Herstellungspreis ", erklärte der
Leiter des Kriegsproduktionsamtes , Nelson .. „Der
kommende schwere Kampf wird das Material in er¬
schreckendem Umfange steigern und niemand weiß,
wie lange die Deutschen aushalten oder wann die
Japaner sich ergeben werden . Der Verlust von
60 Flugzeugen bei einem Angriff bedeutet , daß
tausend Flugzeugarbeiter ein Jahr vierzig Stun¬
den in der Woche arbeiten Müssen, um den Ersatz
herzustellen . Die schwere Artillerie , bei der Monate
bis zur Herstellung vergehen , wird oft vollständig
in eineni einzigen Monat vernichtet . In diesem
Jahr müssen wir allein zur Herstellung beS Funk¬
materials so viel Geld auKgeben, wie wir für den
Ban des Panama -Kanals benötigt haben . Je tiefer
wir nach Europa eindringen , desto dringlicher ist
unser Bedarf für die Aukechterhaltung der Ver¬
bindung unter den verschievenen Streitkräften ."

Mt dem vorgesehenen Haushaltplan für 1944
werden die gesamten Kriegskosten der USA . am
30. Juni 1945 auf 400 Milliarden Dollar
anwachsen . Demgegenüber betragen die Steuerein¬
nahmen nur 41 v. H. Der Rest muß durch Borgen
finanziert werden , was zu einem ständig anwach-
seaden Wasserkopf der öffentlichen Verschuldung
führt . Die Staatsschuld der USA . beläuft sich die- ,
ses Jahr aus 200 Milliarden und wird nächstes
Jahr auf mindesten » 26V Milliarden Dollar steigen, '
d. h. sie stellt eine tödliche Gefahr für die Wirtschaft >
der USA . dar.

Schon heute macht sich die Inflation  durch >
schwere soziale Krisen bemerkbar . Die Forderung .
nach neuen Lohnerhöhungen hat kürzlich in einem .
Bericht der von den Gewerkschaften eingesetzten '
Kommission zur Ueberwachung oer Lebenshaltungs¬
kosten eine eingehende Begründung gefunden . Die '
offizielle Statistik weist eine Steigerung der Lebens-
kosten um 25 v. H. seit Januar 1941 nach. Tat - ^
sächlich betrage aber die Steigerung 45 v. H. und >
das Komitee fordert , daß die USA .-Regterung die
Unzulänglichkeit ihrer Preiskontrolle sofort zügeben -
solle. Im einzelnen betrage die Steigerung der
LebenSmittclpreise 75 v. H (amtlich 40 v. H .i, der j
Kleidung um 72 v. H ., der Mieten , deren offizielle
Steigerung 3 v. H. betrage , auf 15 v. H . Da gleich- >
zeitig eine Qualitätsverschlechterung eingetreten ist,
habe sich der Warenpreis tatsächlich verdoppelt . Die '
billigen Gattungen verschwänden außerdem vom .
Markte , so daß dadurch eine weitere Verteuerung
der Lebenshaltung bedingt werde . Die nnunterbro - )
chene Preissteigerung habe die Kaufkraft des Dol¬
lars ungefähr auf einen Stand gebracht, der dem
Vorkriegswert von 1,50 RM . entsprechen dürfte.
Trotz dieser Feststellungen hat die großverdienende >
USN .-Jndustrie die Beibehaltung des Lohnstop»
bei der RegicrungIurchgesctzt.



Der VeliriiisckEkerrckt
dem Sii - rerPuiptquarticr , ». Juli . Da « Ober¬

acht gibt bekannt:
setzte der Kein - nach den
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schwere » Verluste » deö Vortags seine Angriffe nicht
fort . Im Abschnitt südwestlich Earentan bis »ur
Westküste . Ser Halbinsel Cberbourg  griffen nord¬
amerikanisch « Verbünde wäbrcnd des ganzen TageS
»nter starker Artillerie - und Panzerunterstübnna an.
Im Verlaufe der heftigen Kämpfe wurden unsere
Gefechtsvorposten auf die Hauptkampflinie zuriick-
aenommen : wo - er Feind auch in diese einbrach,
find unsere Truppen »um Gegenstoß angetreten , die
Kämpfe sind noch im Gang . In S Übfrankreich
wurde ein englischer Sabotagcümvv im Kampf ver¬
nichtet . Die Luftwaffe griff in - er Nacht mit starken
Schlachtflieaerverbänden feindliche Truppenbewegun¬
gen mit guter Wirkung an . Bei dem gestern gemel¬
deten Angriff schwerer Kampfflugzeuge gegen feind¬
liche Schisfsansammlungen in der Nacht vom 4. auf
S. Juli wurden nach abschließenden Meldungen ein
weiterer Frachter von 700« BRT . versenkt , ein Zer¬
störer schwer beschädigt und ein Fahrgastschiff von
40 000 BRT . in Brand geworfen , lieber den be¬
setzten Westgebieten  verlor der Feind 57
Flugzeuge , darunter 44 viermotorige Boniber . In
mehreren Gefechten gegen feindliche Lee - und Lnft-
ftreitkräfte versenkten Silbcrnnasfabrzcnac der
Kriegsmarine vor der niederländische»
und französischen Küste  drei britische
Schnellboote . Sie schossen ferner einen Zerstörer in
Brand und ' beschädigten drei weitere Schnellboote
durch Artillerievolltreffer . Außerdem wurden drei¬
zehn feindliche Jagdbomber »um Absturz gebracht.
Fünf eigene Fahrzeuge gingen verloren . Durch
Kampsmittcl der Kriegsmarine wurden im See¬
gebiet der Jnvasionssront zwei vollbcladcne Trans¬
porter mit 15 000 BRT ., ein Zerstörer und eine
Fregatte versenkt , ein weiterer Transporter von
8000 BRT . schwer beschädigt.

Unser BeracltiinaSfener liegt mit nur geringen
Unterbrechungen auf L o n d o n . -

In Italien  waren gestern besonders im west¬
lichen und östlichen Knstenabschnitt schwere Kämpfe
im Gange . Unter Einsatz » euer Infanterie - und
Panzcrkräfte versuchte der Feind immer wieder,
unsere Front zu durchstoßen . All « Auarisse blieben
jedoch verlustreich vor unseren Stellungen liegen.
Zahlreiche feindliche Panzer wurden dabei abgeschos -x
scn . Im Raum nördlich Siena  ivnrdc unsere
Front zur Verkürzung wenige Kilometer mach Nor¬
den zurückgenommen . Die 278. Infanteriedivision
hat sich unter Führung des Generalleutnants
Hoppe  in andauernden schwere » Abwchrkampscn
gegenüber einem überlegenen Feind besvnderö
tapfer geschlagen und ihm schwere Verluste zugefttgt.
Alle feindlichen Durchbrnchsversnche scheiterte » an der
Standhaftigkeit dieser Division . Nachtschlachtslng .euge
erzielten in feindlichen Nachschublagerü im adrili¬
cki s ch c u K ü f t c u a b f ch n i t t Großbründe und
Explosionen . Italienische Torpedoflugzeuge griffe»
vpr Bari  feindliche Sckisfsaiisammlungcn an und
trafen zwei Handelsschifse von 18 000 BRT . schwer.

Jni Süden der Ostfront  lebte die Gc-
se-btstä .gleit zwischen den , oberen Dnicstr und
Könnt ans . Im Mittclabschnitt wird an de » Land¬
engen von Baranowiczc und Moloöcczno
wcllcrhin erbittert gekämmt . Bei Baranowicze schlu¬
gen t .-.ttichc nnd ungarische Truppen zahlreiche An¬
griffe der Sowjets in barten Gefechten ab . Westlich
Molodcczno brachen feindliche Durchbrnchsversnche
verlustreich für die Bolschewisten zusammen . In die
Sperriegcl eingcbrvchenc Kavallerie und Panzer wur¬
den zerschlagen . Nordwestlich des Naraocz-
Secs  wurden sowjetische Aiigrissowitzcii anigesan-
gen , zwischen D ü n a b n r g und Polozk  zahl¬
reiche Angrifsc der- Feinüce - abgcwiesen . In einer
Eiuürn zz-itelle sind noch, heuige Kämpfe im Gauge.
Ni rdlich Polozk  sührizn die Sowjets mehrere er¬
folglose Vorstöße . Auarisse deutscher Scdlachtflicgcr-
vcrbändc richteten sich vor allem gegen feindliche
Marschkolonnen . Hierbei , wurden wieder zahlreiche
Panzer , Geschähe und mehrere bnnde « Fahrzeuge
sowie einige Brücken zerstört . In der Nackt griffen
schwere Kampfflugzeuge den feindlichen Nachschub,
besonderc den Bahnhof Kritschew  an , wo aus¬
gedehnte Brände nnd starke Explosionen entstanden.
Ein weiterer znsammengesaktcr Angriff richtete sich
gegen den Flugplatz von Minsk . >

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der letzten
Nacht Bomben ans Orte im rheinisch - west-
s ä l i s ch c n R a u m.

Trostlose Zustände im besetzten Rom
Stockholm, 6. Juli . Nach einem Eigenbericht von

„Göteborgs Handels - und Schiffahrtszeitung " aus
Rom verschlimmern sich die Verhältnisse dort von
Tag zu Tag : Prostitution , Bettelei,
Schleichhandel und Inflation  nehmen
ständig zu. Makkaroni kosten jetzt beispielsweise 300
Lire je stx gegenüber 2 Lire in Friedenszeiten.
Fleisch ist von 7 auf 300 Lire gestiegen, Olivenöl
von 5 auf 1200, Käse von 8 auf 500, Butter von
10 auf 800, Strümpfe von 1 auf 80, Seidenstrümpfe
von 20 auf 700, Männerschuhc von 25 auf 2000,
Herrenhemden von S auf 300 , ein Herrenanzug
von 90 auf 8000, ein Handtuch von 2 auf 90 Lire.
Außerdem liegen die Fabriken still. 25 römische
Professoren sind entlassen  worden , dar¬
unter Giglioli Bottai , die berühmten Chirurgen
Paolucci und Pende , der Sachverständige für
römisches Recht Francisci , der Sachverständige für
Tbopenkrankheitcn Castellani und der frühere
Finanzminister Stefan !.

Enttäuschung über die »Befreier*
Paris , 6. Juli . Ein in Paris angekommener fran¬

zösischer Flüchtling aus Bayeux teilte mit , daß im
englisch-amerikanischen Landekops alle Männer
bis zu 30 Jahren mobilisiert  worden
seien. Viel « Angehörige dieser Jahrgänge hielten
sich aber versteckt. In der Bevölkerung herrsche Ent¬
täuschung , daß die Lebensmittelrationen nicht er¬
höht und die während der deutschen Besatzung er¬
folgte Tabakzuteilung von den Angelsachsen völlig
eingestellt worden sei. Der französische Gewährs¬
mann war Augenzeuge des Empfanges de Gaul-
leS  in der Präfektur in Bayeux . An der Rück¬
wand des Raumes habe sich, wie er berichtete, ein
Bild MarschallPötains  befunden , was
de Gaulle jedoch erst nach Beendigung seiner Rede
bemerkt habe . Da seiner Aussorderung , das Bild zu
entfernen , niemand nachgekommen sei, habe er es
^unternehmen wollen , sei dafür aber zu klein
gewesen. Das Bild sei dann später durch einen An¬
gestellten der Präfektur beseitigt  worden.

Ausgerechnet Jud Baruch
Genf , 6. Juli . Der einflußreichste der jüdischen

Berater Roosevelts , Bernard Baruch,  erhielt den
„Churchman -Preis für 1914. eine kirchliche Stif¬
tung für die Förderung der Völkerverstän¬
digung.  Baruch wurde damit ausgezeichnet , als
jene Persönlichkeit , die im vergangenen Jahre den
„vorzüglichsten Dienst " zugunsten der Verbreitung
von „besserem Verständnis der Völker untereinan¬
der" geleistet habe . Die Dreistigkeit der jüdischen
Arroganz in den USA . hat damit einen Gipfelpunkt

' erreicht . >

Churchill muß die ernste Wirkung der „V 1" zugeben, patt«,»
sl » ZV 0Ü9 lonnea 8prenxstokt nuk «lie vermutliche » ^ bschukstelien nbaevvorke » V General Pa t to n , der Oberbefehlshaber der

* s „ och m Gudostengland stehenden zweiten Invasion «.
B erli n,  7 . Juli . Der britische Premierminister - - . . ,

Willst »» Churchill hat sich angesichts der starken
Kritik der englischen Oeffentlichkeit au der Ver-
schwrigetaktik der Regierung über die Auswirkungen
der deutschen Vergeltungswaffe am Donnerstag ge¬
zwungen gesehen, eine Erklärung über die deutschen
„fliegenden Bomben ", wie er die „ V 1" nennt , ab-
zngeben . In seiner Rede mußte er die ernste Wir¬
kung der deutschen Waffe zugeben ; er bemühte sich
dabei — wie schon in früheren Fällen — die Oef-
fcntlichkcit zum Durchhaltcn aufzufvrdern.

„Ich möchte gleich zu Anfang unterstreichen, " so
erklärte Churchill , „ daß cs ein Fehler sein würde,
den ernsten Charakter  dieser besonderen
Form von Angriff zu unterschätzen ." Die Möglich¬
keit eines solchen Angriffs sei schon seit geraumer
Zeit Gegenstand intensivster Erwägungen der briti¬
sche» Regierung gewesen. Zu Beginn des Jahres
1913 habe er Berichte darüber erhalten , daß die
Deutschen eine neue weittragende Waffe entwickeln,
mit welcher sie London zu bombardieren beabsichtig¬
ten. Einige Zeit später habe mau festgcstcllt, daß
im PaS de Calais  die erste große Anlage an¬
scheinend für eine weittragende Rakete gebaut
töurdc . Diese Anlage sei bis zum September sehr
heftig angegriffen worden.

8clivieri8e Lrlrunckunzzklüxe
..Wir führten auch," so berichtete der Premier¬

minister weiter , „im ganzen Nordwestcn von Frank¬
reich und Belgien äußerst gründliche Erkundungs¬
flüge durch, dies war eine ungeheure Auf¬
gabe,  die nicht ohne Verluste erfüllt werden
tonnte . Aber als Ergebnis entdeckten wir im Ok¬
tober 1913. daß außer diesen Anlagen noch andere
Anlagen in größerer Zahl an der ganzen französi¬
sche» Küste entlang zwischen Le Havre  und
C a l a i s gebaut wurden . Wir fanden schließlich
heraus , daß ungefähr 100 von diesen ziemlich klei¬
nen Anlage » im Ban begriffen waren und schloffen
daraus , daß es sich um Abschußpunktc für Projckt-
zicle mit Raketenantrieb handeln müsse. Auch die
ueneu Anlagen sind seit verschiedenen Monaten
lortdanernd angegriffen worden . In dem Maße , wie
die e Anlagen neu gebaut werden , werden unscrcr-
jcil - alle Anstrengungen gemacht, um sie zu zer¬
stören ." Gleichzeitig habe die britische Regierung —
wie E lirchill dem Unterhaus gleichsam als Trost
mitleiu — sich mit allen Fragen beschäftigt , „die
mit der Abwicklung dieses AnHriffssnstems im Zu-
snmmenbang stehen" . Er teilte dem Unterhaus dann
mit , daß mehr als 50000 Tonnen Spreng¬
stoff für die angeblichen Abschußstel  -
l c n der „ fliegenden Bomben " in Frankreich abge-
uwrsen worden seien, und daß die Zahl der Flüge
iß die vielen Tausende ginge . Die Prüfung ' und
Auslegung der Zchntausende von Lnstphotos , die
zu diesem Zweck ausgenommen wurdcn , sei eine un¬
geheure Arbeit für die Lustaufklärungsverbände
britischer Flieger gewesen.

Den Kampf , der ans diesem Sektor , lang bevor
die erste» deutschen Abschüsse erfolgten , geführt
wird , nannte ' Churchill eine „unsichtbare
Schlacht ", die seit mehr als einem Jahr im
Gange sei. Diese „unsichtbare Schlacht " , so fuhr er
fort , „ist jetzt allgemein sichtbar geworden und wir
sind verpflichtet , ihren Fortgang sehr genau zu be¬
obachten".

Churchill befaßte sich dann sehr vorsichtig mit den
Auswirkungen der deutschen Vergeltungswaffe.
Wenn man das Gewicht und die Durchschlagskraft
dieser Bomben berücksichtige, so sei der Schaden , den
sie durch die Sprengwirkung angerichtet haben,
„noch erträglich " gewesen. Die Angriffsform sei
aber in hohem Maße ermüdend , weil die- Angriffe
sich üb er ' 2 4 Stunden täglich  erstrecken und
das Volk sich eben daran gewöhnen muß . Sehr auf¬
schlußreich ist dann seine Aufforderung an die Be¬
völkerung : „Jeder muß seine Pflicht tun und sei¬
nem Beruf nachgehen,  ganz gleich, welcher
Art dieser ist, ganz gleich, ob es sich um Männer
oder Frazien handelt . Und dank!, wenn der lange
Tag vorüber ist, sollten alle den sichersten Schutz¬
raum , den sie finden können , aufsuchen und ihre
Sorgen im Schlaf vergessen."

Oester 10 vvv Pole unck 8cstzververletzte
Ueber die Verluste  machte Chuxchill mehrere,

ziemlich zweifelhafte Angaben . Er nennt eine Ge¬
samtzahl von Schwerverletzten und Toten „über
10 000" und behauptet , daß sich darunter 2752 Tote
befänden . Im weiteren Verlauf feister Rede er¬
klärt er aber demgegenüber , daß ein hoher Prozent¬
satz der Verluste aus tödlichen Fällen bestehe.

Churchill teilte - dann noch mit , daß die Verletz- s armee , ist im Zahr 1856 als Sohn eines Farmer«
cken rasch in „sichere" Gebiete übergeführt wurde » I m Kalifornien geboren . Er ist in Leichtathlctiksporl-
und daß man aus anderen Teilen Eng-  Z kreisen bekannt als Mitglied der amerikanischen
lands,  die nicht von den Angriffen betrossen Z Mannschaft bei den Olympischen Spielen in Stock,
seien, Reserven  abgezogen habe, um die Zcu - - Holm. Später kam er in die amerikanische Armee
tralgebiete zu verstärken . Beide Angaben lassen D trat als Offizier zur »» torisierten Waffe, nach
Rückschlüsse auf die tatsächlichen Auswirkungen der Z Schaffung der panzerwaffe zu dieser über, i - i?
deutschen Vergeltungswaffe zu. Churchill selbst Z befand er sich in Frankreich und leitete dort d«
nannte den Kampf mit „ V 1" eine Schlacht und Z Ausbau der ersten panzcrschule der amerikanische«
bereitete das englische Volk bereits vor , daß diese D Armee in Langresi Nach dem Krieg tat er .in grö»
Schlacht eine „langwierige Angelegenheit " werden V ßeren Garnisonen - der NSA . Dienst und hal sich
könne. Er fügte hinzu , daß die Einführung dieser D durch -Vorträge einen Namen gemacht. Daneb«
Waffe durch die Deutschen „für England ernste V dichtete er „Lieder heldischen EharakterR lind
Probleme aufstelle " . „ Ich macht nicht raten ", Z Balladen.
so erklärte er wörtlich , „daß wir heute vor ihnen - Mit dem' Kriegseintritt der LlSA . wurde Palto«
die Augen verschließen ." Z Kommandenl - der ' Panzerbrigade in Fort Benning,

Auch über die Schäd en machte Churchill nur Z dann Führer eines Panzerkprps , das er für de«
wenige Angaben . Er mußte dabei aber zugeben , daß Z Afrikakamps ausbildete . Als General und Se¬
es Gebiete gäbe, wo der Schaden durch Spreng - s fehlshaber der 1. ASA .-Armee ging er nach Uorö-
ivirkungen so groß sei, daß er durch die Repara - V afrika . Als Befehlshaber der 7. ASA .-Armre
tuxreserven nicht behoben  werden könne. Z setzte ec nach «L-izilcen über.
kreivlUiee Lvalcuieruiia ^ Z Kack Abschluß des Siziiieiifeldzugcs wurde ec im

. . - - V August 1543 durch Ecsenbower seines Postens ent.
Zur rxrage der E v a k u i e r u n g wies ChurGill ^ hob-.n. Diese Wi-sr, - , iung war deswegen erfolgt,

lnit sinncn A.'Pcll hm , daß ,eder auf seinem -Posten ^ pa -isn bei tincm B.-indgang durch ein Laza-
„Wlr mochtcn Z êtt zwei Soldaten Rus den geworfen und

lnogsw -cZig - Ar - . ^ iner Reitpeitsche geschlagen, iodann die her-

eigU Kosten L -sssen ^ sie'Äes an ! ß L °'Lt >iemcnae war Ir ' ichsießsich' L " de'? S °'
eigene Initiative tun wollen Die Kinder  wer - ß
de» bereits aus der Gefahrenzone verschickt, und D glcttoKi .,, - -en entwasinet .vorden . -- icser Vorfall
zwar nicht nur aus dem Londoner Gebiet , sonder » V uberai lg roß es Au, ,cv en. Lisenbower ,edoch
auch aus den übrigen Gefahrcngebicten . Zur Be - Z erklärte .edlglich, Patton ,ei bei dom Semch eines
schleunigung der Evakuierungsmaßnahmcn hat der I Lazaretts „aus dem Gleichgewicht gekommen . Er
Kriegstransportminister Vorbereitungen getroffen , ^ machte allerdings noch ein zweites Mai von sich
daß die Eisenbahnen  einen verstärkten Zug - Z roden, °r erklärte m Londvn . d,e Vereinigten
dienst von den Londoner Bahnhöfen durchführen - Z ten und England seien dazu auserscberi . S.r Welt

Angesichts der starken Kritik  an der bis¬
herigen Taktik der britischen Regierung teilte
Churchill dem Unterhaus dann mit , daß Fragen
gestellt werden können^ wenn man die nötige Vor¬
sicht walten lasse. ,Llch glaube jedoch, daß auch das
Unterhaus den Wunsch hat , daß alle Abgeordneten
mit Fragen zunächst hintanhalten . Eine durchaus
harmlose und unangebrachte Frage könnte Irgend¬
wie in einem Zusammenhang stehen, der " — wie
Churchill sich ausdrückte — „dem Feind mehr ver¬
raten kann, als wir ihm zu verraten brauchen.
Schließlich unterhalten die Deutschen einen sehr
ausgedehnten Nachrichtendienst . Sie spionieren stän¬
dig nmher und versuchen , alles , was sie heraus¬
finden können , auch wirklich herauszubekommen ."

Churchill stellte schließlich einige rhetorische Fra¬
gen, die den Ernst der Lage erkennen lassen: „Wird
dieser Angriff schlimmer werden ? Werden neue
Entwicklungen von weit furchtbarer Art über uns
kommen? Wird eine Räketenboinbe kommen? Ver¬
besserte Sprengbomben mit größerer Sprengladung
und stärkerer Geschwindigkeit ? Wird alles dies über
uns kommmen ? Ich kann nicht garantie¬
ren,"  so gab er selbst die-Antwort , „daß irgend-

- zu beherrschen.

eines dieser Nebel  verhindert werden kann,
uns zu treffen ."

Churchill schloß seine Rede mit dem Hinweis,
daß seine Regierung alles unternehmen werde, dir
'- ,. . ,,i1ione» in der Normandie nicht beeinträch¬
tigen zu lassen. „Wir müssen unsere innenpolitischen j
Arbeiten in den allgemeinen Rahmen der Kriegs-
opcrationen einfasscn . Wir dürfen keineSchwä-
chung der kämpfenden Front - ulas-
sen,  um das Ausmaß der Schäden zu verringern,
die zwar unserer Bevölkerung schwere Belastungen.
auferlcgt und den normalen Lebensgang und die
Arbeit der Industrie verändert , die jedoch das bri¬
tische Volk nicht von seiner Pflichterfüllung ab¬
bringen darf ."

Mit diesem Hinweis schloß Churchill seine Er¬
klärung , in der er wohlweislich kein Wort  dar¬
über verlor/daß der Einsatz der „V 1" eine ge¬
rechte Vergeltung  für die ungeheuerlichen
Verbrechen ist, die er persönlich als Erfinder und ,
Organisator des Terrorlnftkrieges auf dem Gewis¬
sen hat.

kriliseker Zerstörer überkukp 8ekiikbrüekige
^Viecker ein ^ ict cker Brutalität narb ckeni 8eexekeclit ziicklicli ^ersev

rck. VX . J >P dem Gefecht südlich der normanni¬
schen Insel Jersey in der Nacht zum 28. Juni , das
durch den denkwürdigen Kampf des Oberleutnants
zur See Martinssen  und seines Vorposten¬
bootes gegen einen britischen Zerstörer historisch ge¬
worden ist, sank nicht nur der feindliche Zerstörer,
sondern es blieben , wie deck Wchrmachtbcricht mel¬
dete, auch zwei der deutschen Boote draußen . Beide
haben tapfer gekämpft, vor allem das Minen¬
suchboot,  das — um die Kameraden zu schützen
— den eigenen Verband einnebelte  und so die
Voraussetzung für de» überraschenden Erfolg des
Oberleutnants zur See Martinssen schuf.

Schon in den ersten Gefechtsminuten erhielt das
Boot , ein umgebauter Motorlogger , einen schweren
Treffer der überlegenen Zerstörerartillerie in die
Wasserlinie , hielt aber zunächst trotz der Wasserein¬
brüche die Fahrt . Aber bald schlugen neue Treffer
ins Boot , so daß der Kommandant Befehl gab, vor¬
sorglich die Geheimsachen zn vernichten und in dem
langsam sinkenden Boot eine Sprengladung
anzubringen , um auf jeden Fall zu verhindern , daß
der Zerstörer , der schon auf Rammposition drehte,
längsseits ging und enterte . Der angesehte Rammstoß
brach indessen in,dem heftigen Feuer der Maschi¬
nenwaffen zusammen , während das hinter dem an¬
greifenden Zerstörer stehende Vorpostenboot Ober-

Lrevnpunlrle es XrieZes im ^ estparikilc
Das Kampfgeschchen im Raum der Südsec wird japanischen Südküste herauf . Sie sind ohne wirt-

zur Zeit durch drei Faktoren überragt , den Land - schastliche Bedeutung und dünn besiedelt . Um so
und Seeoperationen im Gebiet der Marianen , den höher ist ihr strategischer Wert . Die rund 500 Kilo-
Luftkämpfen über den japanischen Nachschub- und Meter breite Wasserstrccke zwischen der Nordspitze der
Stützpunkten und dem Bestreben der Amerikaner , Marianen und den Vulkaninseln  wird nur
auf Neuguinea in westlicher durch die Felsengruppe der
Richtung ^ Gelände zu ge¬
winnen . Im Marianenge¬
biet , vor allein im Umkreis
von Saipan , sind nach wie
vor starke beiderseitige See¬
streitkräfte versammelt . Die
amerikanischen Flugstütz¬
punkte auf dem äußeren
Ring der Marshall -, Gil¬
bert - und Salomonen - In¬
seln sind so weit von dem
Schauplatz der jetzigen
Kämpfe um die innere Linie
entfernt , daß sie nicht voll
zur Wirkung kommen kön¬
nen . Daraus ergibt sich der
Zwang zum Einsatz zahl¬
reicher Flugzeugträger , von
denen im Lauf der letzten
Wochen bereits mehrere dem
Angriff japanischer Torpedo¬
flieger zum Opfer gefallen
sind. Eines der AngriffWele der USA .-Bomber
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Euphrosinen unterbrochen.
Den Vulkaninseln folgen
nach weiteren 500 Kilo¬
meter die Bonininseln,
und über die letzten 1000
Kilometer sind kleine Insel¬
gruppen verstreut , die meist
unter dem zusammengefaß --
ten Namen „Die Sieben
Inseln " aus den Karten
verzeichnet sind. Besonders
heftige Luftangriffe wurdcn
in den letzten Tagen gegen
die Bonininseln gerichtet,
eine 70 Quadratkilometer
große Gruppe , die in die
nördlichen Parry -, die mitt¬
leren Boechey- und die süd¬
lichen Baileyinseln aufge¬
teilt sind. Zu den Boechey-
inseln gehört auch der von
den Japanern stark befestigte

Hafen Port Lloyd im Gebiet von P e e l (japanisch
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leutnant Martinssens mit allen Waffen auf de«
Gegner schoß. Nach weiteren Treffern brannte das
tapfere M .-B'oot hell auf und der Kommandant
mußte sich entschließen , die Sprengladung anzu¬
reißen und mit der Besatzung m die Boote zu gehen.
Von ihren Flößen aus sahen dann die deutschen
Seeleute , wie einer der Zerstörer mit aufgeblendeten /
Scheinwerfern und unter ständigem Feuer ihr bren¬
nendes Boot umkreiste, das bald darauf ausein-
cmdcrbrach und unterging . Schon vorher hatten sie
noch von Bord aus das zweite Vorpostenboot unter
Detonation sinken sehen. Im Laufe dieses Gefechts,
das sich in schnell wechselnden Lagen in der von
Nebclschwaden durchzogenen Nacht abspielte , kam
es erneut zu smen Akten unritterlicher Brutalität,
wie sie in der britischen Kampfesweise immer wieder
Vorkommen. Erst in letzter Zeit find die Angriffe
auf deutsche und neutrale Lazarettschiffe blutige
Beispiele dafür gewesen. Wiederholt lief nach Ab¬
schluß des Gefechtes ein britischer Zerstörer,
der wohl auf der Suche nach dem von dem deut¬
schen Vorpostenboot kampfunfähig geschossenen Ka¬
meraden noch eine Stunde lang auf dem Kampf¬
platz stand, in nächster Entfernung an den treiben- '
den Flößen der deutschen Schiffbrüchigen vorbei,
ohne indessen irgendwelche Rettungsmaßnahmen
einzuleiten . Dabei fuhr der Zerstörer mitten in eine
Gruppe schwimmender Matrosen  hinein,
ivie die sich an einem der Flöße festklammernden
Kameraden aus einer Entfernung von kaum mehr
als zehn Meter deutlich beobachten konnten . Leider
fanden auf diese Weise noch verschiedene Matrosen,
die sich von ihren üntergrhcndcn Booten hatten ret¬
ten können , den Tod.

XrieMdei -ickter vr . Kons C kikniickiaickt

war Jap,  die zweitgrößte Insel der westlichen Chichishima ), Im Jahre 1827 erklärten die Briten
Karolinen . Sie ist von den Japanern zu einem -- -- r-c- —
wichtigen Nachschub-Verkehrsknotenpunkt ausgebaut
worden und liegt etwa 1500 Kilometer südlich der
Marianeninsel Saipan.  Rach Norden zieht sich
von den Marianen über eine Länge von rund 2000
Kilometer «ine dünn « Kette kleiner Inseln bis zmc

das Gebiet der Bonininseln zu ' ihrem Besitz, sie
wurden jedoch schon ein Jahr später von Rußland
zur Aufgabe ihrer Ansprüche gezwungen . Die Eifer¬
süchteleien dieser Mächte setzten sich fort , bis 1875
die Boningruppe von den Japanern besetzt wurde,
auf der heute etwa 8000 japanische Siedler leben.

Oer Rundfunk am Wochenende
Samstaa . R e i ch s v r o g r a IN », : .7.88 bis 7.4«

Ubr : Zum Hören und Behalten : Anton Briickn » .
S.V5 bis 8.88 Ubr : „ Wir singen vor . « nd Jbr inawi
mit !" 11,38 bis 12.88 Ubr : Die bunte Welt . 14.1S
d!S 18 .88 Ubr : Allerlei von zwei biS drei . iv »o
bis 17.88 Ubr : Nachmittagskonzcrt . 17.18 bis 18.8»
Ubr : Beschwingte Melodienfolge . 18.88 bis l » »»
Ubr : Wiener Untcrhaltungskavelle Karl EN eie.
28 .18 bis 22 .88 ubr : Uiiterüaltnngssenduiia INN
Hamburger Künstlern . - D e u t sch l a n d sc n d e r.
17.15 bis 18.88 Ubr : Schöne Musik . Dvorak . Grie »,
Pfibner . 18.68 bis 18.86 Ubr : SoliNcnmusik . 2LW
bis 22.06 Ubr : Große Melodienfolae aus bekannte»
Opern.

Sonntag . R e i ch s v r o g r a,n m : 8 bis 8.88
Ubr : Orgelkonzert . 8.30 bis 8 Ubr : Volksmusik,
g bis 18 Ubr : Unser Schadkästlein . 18.88 bis 11  Ubr.
DaS Kriegstagebuch . 11.83 bis 11.38 Ubr : Rundmnk-
svielschar Wien . 11 .8« bis 12.38 Mir : Kavcllc Eni»
Böres . 12 .40 bis 14 Ubr : Das dcntsche Volkskonsen.
14.15 bis 18 Ubr : Kapelle Erich Rörschel . 15 bis 18.M
Uhri Franz Weber erzäblt Märchen . 15.30 biSiv
Ubr : Solistenmusik . 16 "bis 18 Ubr : Was sich Sol¬
daten wünschen . 18 bis 19 Ubr : Robert Schumann-
Klaviersonatc kig-nioll . 28.15 bis 22 Uhr : Unterm »-
tunasscndung mit zahlreichen Solisten und dem Cbor
der bayerischen Staatsoperette . — Deutschland-
sender:  S bis 10 Ubr : Heitere Morgenmuük.
18.38 bis 11 Ubr : Bunte Klänge . 11.48 bis 13.38
Ubr : Schöne Musik : Mozart . Schubert . Dittersoors . -
Rcuneau -Mottl « . a . 28.16 bis 21 Ubr : Liebeslieder
und Serenaden . 21 bis 22 Ubr : Overnmelodien.
sinfonische « nd soldatische Musik.
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L» z-skt rüekts üksr «I!«
?üaletl ! el »keit

Sein Freund Richard lächelte , weder anerken¬
nend noch wohlwollend , sondern mit einem Stich
ins Tadelnde . „ Weißt du auch , Heinz " , fragte er,
„daß Unpünktlichkeit die Wurzel manchen Uebels
ist?"

„Aber Richard " , wehrte Heinz ab , „das kann
doch mal Vorkommen ! Der Mensch ist kein Wecker.
Soll ich mir eine Alarmglocke in den Bauch
bauen lassen ? "

„Nicht so leicht und spaßig nehmen , das mit
der Unpünktlichkeit " , mahnte Richard . „Wer an¬
dere warten läßt , spielt mit ihrer Geduld und
ihrer Zeit . Unpünktlichkeit ist die Mutter der
Rücksichtslosigkeit , das laß dir gesagt sein , Heinz.
Wer auf seiner Arbeitsstelle als Bummelant be¬
kannt ist, erfreut sich selten der Wertschätzung sei¬
ner Vorgesetzten , und wenn er ein noch so sau¬
beres Arbeitsstück hintegt.

Was wird , wenn du als Zeuge einen Gerichts-
termin versäumst ? Die Verhandlung muß vertagt
werden, die Kosten trägst du . Ich kann dir einen

Fall von einehr glücklichen Bräutigam erzählen,
der seine Braut und ihre Familie durch seine
dauernde Unpünktlichkeit so verärgerte , daß die
Verlobung platzte . Unpünktliche Menschen ver¬
passen nicht nur Verabredungen und Anschlüsse,
sie Verscherzen sich auch das Gefühl für erquik-
kcnde Ruhe , für aüsgleichende Besinnlichkeit , für
seelische Auflockerung . Ihr Dasein ist Unruhe , Un¬
zufriedenheit und Krampf . Sie werden anderen
und sich zur Last . Und schließlich ist Unpünktlich¬
keit die Quelle verpaßter Gelegenheiten , unwider¬
bringlicher Verluste.

. Au einer einzigen Minute hängt oft der Er¬
folg eines Lebens . Wer sie versäumt , hat nicht
nur viel verpaßt , sondern - auch verpatzt . Ich
glaube , lieber Heinz , da lohnt es schon , sich, wie
du vorhin sagtest , eine Alarmglocke in den Bauch
montieren zu lassen . Darüber wollen wir uns
dock klar sein : zu den Nachteilen der Bummelei
kommt noch der Aerger Tiber das Versäumte , und
ein kleiner Pünkrljchkeitswecker im Bauch ist im¬
mer noch weniger belastend als der Bauch voll
Zorn ."

Die Paetei bereitet Areudi in de«
Lazaretten

durch die NSV . — Gestern Betreuung , in Nagold
Die NSDAP . Kreisleitung Calw , Amt für

Volkswohlfahrt / Pflegt mit besonderer Liebe den
schönen Brauch , von Zeit zu Zeit die Ehrenbürger
der Nation , die in den Lazaretten unseres Kreises
Heilung und Genesung suchen , mit Gaben der
verschiedensten -Art zu erfreuen . So auch in diesen
Tagen wieder . Alle Lazarcttsoldaten wurden mit
guten Büchern , Briefpapier , Spielen , Eß - und
Rauchwaren und nicht zuletzt mit einem gänz vor¬
züglichen Kognak reich beschenkt.

Gestern fand abschließend die Betreuung in den
Nagolder  Lazaretten statt . Frauen der .RS .-
Frauenschaft übermittelten den Soldaten die Ge¬
schenke und hatten für jeden ein liebes - Wobt.
Der Ortsgruppenleiter , Hauptgemeinschaftsleiter
Raisch,  sprach für den Kreisleiter . Er dankte
den Soldaten für ihren Einsatz und wünschte
ihnen baldige Wiederherstellung ihrer Gesundheit.

Solche Anlässe haften noch lange in der Erinne¬
rung der Betreuten . Sie lassen sie manche schwere,
draußen erlebte Stunde vergessen , erfüllen sie mit
der Zuversicht , der sie jetzt und für ihr späteres
Leben bedürfen , und lassen sie den Dank der Ge¬
meinschaft verspüren . Millionen deutscher Solda¬
ten müssen zu jeder Stunde bereit sein , ihr Leben
für dse Heimat einzusetzen ; so ist es eine Selbst¬
verständlichkeit , daß die Partei als die Vertrete¬
rin der Volksgemeinschaft sich jederzeit und zu je¬
dem Dienst für unsere Soldaten bereit zeigt.

Heidelbeeren
reifen im Dorderschmnrzrvald

Wieder sind die köstlichen schwarzen Beeren , die
»ns der Schwarzwald in so reichem Maße schenkt,
herangereift und werden in den nächsten Tagen
Vollends recht zum Pflücken sein . Jetzt schon hat
der Strom der Beerensammler und noch mehr der
Sammlerinnen sich in die weiten Wälder ergos¬
sen. Jeden Morgen bringt der Frühzug Scharen
von Mädchen , und Frauen nach Bad Teinach,
von wo aus sie oft nach stundenlangem Wandern
erst die besten Beerenplätze suchen und finden
müssen, um dann am Abend , mit einer süßen Last
beladen , die Heimfahrt anzutreten . Aber auch im
hmteren ' Nagoldtal  hat die Heidelbeerernte
eingesetzt, und bald ist der sonst so stille Wald er¬
füllt von regem Leben , das wieder abflaut , wenn
die Heidelbeeren zur Neige gehen . Jetzt , im fünften
Kriegsjahr , ist es , was nicht besonders betont zu
werden braucht , dringend notwendig , daß wir die
Schätze des Waldes nutzen und nicht umkommen
lassen. Nur muß darauf geachtet werden , daß mit
den reifen Beeren nicht auch die unreifen abgeris¬
sen und die Waldkulturen beschädigt werden.

Borficht b«im Bad «n!
Die Badezeit ist wieder gekommen und damit

auch die Zeit der Badeunfälle , Tausende sterben
lährlich , weil sie, des Schwimmens unkundig , an
gefährlichen Stellen baden oder erhitzt ins Wasser
gehen und dann einen Herzschlag zu erleiden.
Durch die Presse gehen bereits Meldungen , daß
dieser oder jener ertrunken ist . Auch in unserer
Nachbarschaft , in Niefern  bei Pforzheim , er-
"sank ein neunjähriger Knabe beim Baden : Er
Mg an einer .Stelle , wo die Enz am tiefsten ist,
ins Wasser und wurde von der starken Strömung
m die Tiefe gerissen . Ein drei - bis vierjähriges

Mädchen von Pforzheim  fiel beim Spiel eben-
Imls in die Enz , konnte aber gerettet werden.
Mehrere Acht - und Zehnjährige schleuderten einen
drei- bis vierjährigen Pforzheimer Jungen im
Preise herum . Dabei entglitt er ihnen und fiel in
me Nagold . In ihrer Angst liefen die Lausbuben
davon , anstatt Hilfe zu holen . Das Kind konnte
glücklicherweise doch noch dem Wasser entrissen
werden.

bonderförderung der Kriegsteilnehmer
vm̂ '^ Isteilnehuier sind während ihres Studiums

Een Hochschulgebühren befreit . Der ihnen ae-
^ Me lausende Untcrhaltszuschuß wurde beim
K-> -vs" Heimatort von monatlich 50 auf

bei auswärtigem Studium von monatlich
RM . erhöht . Die Dauer seiner Ge-

H bei vorzugsweiser Berücksichtigung der
, -s.Wrlen nach der Dauer der Wehrdtenstleistung
«1 , lmt . Verheiratete Kriegsteilnehmer , aus deren
«in-» "" " Ostens ein Kind vorhanden kft, erhalten

monatlichen UnterbaltsMchuk von 230 RM ..

der vom vollendeten 23 Lebensjahr auf 260 RM.
steigt ; dazu treten Kinderzuschläge . ' Die bisherige
Mindestaltersgrenze von 24 Jahren sowie di« zeit¬
liche Staffelung nach der Dauer des Wehrdienstes
kommen hierbei künftighin in Fortfall . Für die
verheirateten Kriegsteilnehmer ohne Kinder bleibt
es bei der bisherigen Regelung . Sie erhalten den
erhöhtes Unterhaltszuschuß von nunmehr 130 RM .,
sie können daneben eine Familienbeihilfe durch das
Reichsstudentenwerk erhalten , die im Höchstfälle
90 RM . betrügt.

In die Sonderförderung der Kriegsteijnehiyer
sind auch alle diejenigen einbezogen , die im weh r-
machtgleichen Einsatz  stehen oder die , ob¬
wohl nicht Kriegsteilnehmer , Versehrten¬
geldzulage  beziehen , u . a . durch Feindeinwir¬
kung Versehrte Zivilpersonen oder beim Einsatz in
den besetzten Gebieten Verletzte . Selbstverständlich
sind auch die Hinterbliebenen von gefallenen Zivil¬
personen den Hinterbliebenen von gefallenen
Kriegsteilnehmern gleichgestellt - Die Neuregelung
Kitt -mit . Wirkuna vom 1. Oktober  in Kraft
Sie gilt zunächst nur für die wissenschaftlichen
Hochschulen , wirv jedoch in Kürze auch auf die
Kunsthochschulen und die Fachschulen ausgedehnt
werden.

Personentarife der Kraftpost
Vom 1. Juli ab sind bei der Kraftpost verschie¬

dene Aenderungen eingetreten . Rückfahrschein«
fallen nach dem Ermessen der Post fort , soweit der
Wegfall notwendig ist . Fünfer karten  fallen
fort . Zehnerkarten  sind nicht mehr übertrag¬
bar und werden nur noch gegen Nachweis der
Dringlichkeit der Reis « abgegeben Sie gelten bis
Aufruf . Einige Zeitkartenarten fallen fort . Die
Grundgebühr im Kraftpostdienst und Landkraftpost¬
dienst beträgt künftig einheitlich nur noch vier
Reichspfennig je Kilometer . Bisher niedrigere
Grundgebühren bleiben bestehen . Die Einheitlichkeit
der Grundgebühr bedeutet eine wesentliche Verbilli¬
gung , die die etwa aus dem Wegfall einzelner Zeit-
kartcnarten für die Benutzer entstehenden Verteue¬
rungen bet weitem übcrwiegt . Die Mehrzahl der
Kraftpostbenntzer wird künftig nicht unerheblich bil¬
liger fahren.

Hotelgewerbe und Hotelgast
Für den Betrieb der Hotels und Gaststätten sind

jüngst zwei Anordnungen ergangen , die Kriegs¬
hotelordnung und die ' Leiterordnung im Gaststät¬
tengewerbe . Darüber wurde schon im einzelnen be¬
richtet . Ein gut Teil des Erfolges dieser Kriegs¬
regelungen hängt nun von den Gästen selbst ab.
So verständlich eS ist, daß z. B . der Ausge¬
bombte  häufig zunächst versucht , in einem Hotel
unterzukommen . so wenig kann er oder ein an¬

derer im Kriege Dauergast im Hotel sein . Es wird
jeweils schnell für Umquartierung gesorgt werden
müssen . Denn die Hotels müssen jetzt ausschließlich
dem krieg .s wichtigen Vassanten - und
Berufsreiseverkehr  dienen , wobei der
Gast Verständnis dafür aufbringen muß , daß frie¬
densmäßige Ansprüche an Bedienung und Komfort
nicht erfüllt werden können und daß er auch ein¬
mal mit einem Notquartier zufrieden sein oder mit
einem Unbekannten ein Zimmer teilen muß . Er
muß auch von der Unsitte des Ueberkinkgelds Ab¬
stand nehmen.

HVlckÜA « « IN ItÜOL«
Eine Verfügung des Oberkommandos der Wehr¬

macht bestimmt , daß Trauerabzeiche»  am
Arm oder im Knopfloch der Uniform für die Dauer
des Krieges nicht getragen werden . Das bezieht sich
auch auf Wchrmachtangehörige , die an Beisetzungen
oder Trauerparaden teilnehmen.

Für Männer -Holzschuhsohlen aus Rotbuchenholz,
Absatzstärke 50 Millimeter , Sohlcnstärke 30 Milli¬
meter , Länge der Trittsläche 280 bis 320 Milli¬
meter , ist der HerstcllerhöchstprciS auf 0,95 Mark
für das Paar festgesetzt . Für alle anderen Holz¬
schuhsohlen und Pantinenhölzer lst der Preis im
verkehrsüblichen Verhältnis zu diesem Preis zu
bilden.

*
Wenn ein Grundstückseigentümer das aus seinem

Grundstück errichtete Behelfsheim  einem Luft¬
kriegsbetroffenen zur Benutzung überläßt , darf er
für das Gelände eine angemessene Pacht und da¬
neben Erstattung der laufenden baren Auslagen
fordern.

*

Seit 1. Juli werden die deutschen Sozialver¬
sicherungsrenten  an die italienischen Ren¬
tenempfänger in Italien statt im Verrcchnungsiveg
wieder im Postweg gezahlt.

Mit Rücksicht auf Besckafsungsschwierigkeiten kön¬
nen die Mitglieder der Wirtschaftsgruppe Eisen -,
Stahl - und Blechwarenindustrie für die Verpackung
bei Verwendung von Holzkisten ein
Pfandgeld  in Rechnung stellen , daS ' dcn fünf - '
fachen Wert der Verpackung nicht übersteigen darf.

*

Die neueste Errungenschaft auf dem Gebiete des
Tauschwesens kann die Stadt Bielefeld aufweisen,
wo. eine Tausch zentrale für wertvolle
Noten  und Musiklitcratur eingerichtet wurde.

Aus den Nachbargemeinden
Wildbad . Im Rahmen der .Konzertveranstaltun-

gen der Staatl . Badverwaltung gab in der Neuen
Trinkhalle der Städt . Singchor Pforzheim mit
Solisten vom dortigen Stadttheater „ Zwei frohe-
Stünden " . Der Chor traf kurz nach 1 Uhr am
Bahnhof ein und erfreute dort verwundete Offi¬
ziere , die zu Besuch in Wildbad . weilen , mit einem
wuchtigen Vaterlandschor . Von hier aus gings
nach der Rheuma -Heilstätte und anschließend nach
deni „ Quellenhof " , wo verwundete Soldaten vom
Männer - und Frauonchor des Vereins mit Va¬
terlands - und Heimatliedcrn unterhalten würden.
In beiden Reserve -Lazaretten war man von dem
unerwarteten Sängerbesnch überrascht und zu¬
gleich begeistert.

Klosterreichenbach . Diese Woche stand eine aus¬
ländische Hausgehilfin vor dem Amtsgericht Freu¬
denstadt . Sie hatte bereits vor einigen Monaten
ihre Dienststelle in eineni Gasthof in Ravensburg
verlassen müssen , da sie dort eine große Anzahl
Kleidungsstücke und Wäsche gestohlen hatte . Gleich
nach Antritt ihrer neuen Stellung hier im Ort
stahl sie an Unterwäsche , Kleidung und Nähzeug,
was ihr nur in die Finger kam . Sie erhielt eine
Gefängnisstrafe von 6 Monaten.

Gestorbene : Friedrich König,.  41 I ., Dobel;
Rosine Schönthaler  geb . Glauner , 88 I .,
Schwann ; Emma Züfle  Witwe , 57 I ., Baiers-
bronn ; Ludwig Schmid , 79 I ., Schöckingen.

Ordeberreekt 6ez ?rometkeu8ver!Lxss Dr. Lledrelcer, OrökenreU

Bauer und Grenadier — Brot und Waffe
Orenaciier-Lloktrupp in einem Dorf — öauernsöline tmZen cias Lrbe weiter

usg . Die Dorfschule tn H . Aus einem Klaffen¬
raum dringt froher Gesang : „ Es war ein Edel¬
weiß , ein kleines Edelweiß . . ." Weithin hallt
das Lied durch die geschmückten Dorsstraßen . Im
Hellen, großen Schulzimmer stehen an der blumen-
geschmückten Stirnwand „ Gewehr bei Fuß " Grena¬
diere — Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaf¬
ten . Unter den Stahlhelmen blicken harte Augen.
Das Grauen der Schlachten liegt noch in ihnen.
Auf der Brust tragen diese Männer hohe Tapfer¬
keitsauszeichnungen.

Hauptmann H ., ebenfalls vielfach ausgezeichnet,
schildert der Jugend , her Eltern - und Lehrerschaft
die Erlebnisse seiner Grenadiere an den Brenn¬
punkten der Front , spricht in schlichten Worten
vom Einsatz un » von der Bewährung seiner tapfe¬
ren Männer . MS würdig « Vertreter eines ruhm¬
reichen Grenadier -Regiments , das seit 1755 getreu
seinem WaWiruch „ Schwarz die Farben , Gold
im Herzen , Treue bis in den Tod " sich auch im
Weltkrieg und im jetzigen Kampf wieder in allen
Schlachten tapfer geMagen hat , stehen diese Män¬
ner da — Bauernsohne ihrer Heimat.

„Die Söhne dieses Gaues " , sagt Hauptmann
H ., „ haben sich als Grenadiere im Angriff und
in der Abwehr aufs höchste bemüht und haben im
härtesten Kampf treu zü ihrem Schwur gehalten
— wie der Bauer in allen Wettern , draußen treu
zum Boden steht ." Dann wendet sich der Haupt¬
mann an die Jugend und ruft iyr zu : „ Was
Bauernsöhne draußen "geleistet haben , wird Be¬
wunderung im deutschen Volk finden . Der Bauer
ist ein Hauptträger des Kampfes . Ünd ihr , meine
Jungen , sollt als Grenadiere später einmal zu uns
konnnen und genau so eure Pflicht tun wie wir,
und das Erbe weitertragen,  das wir als
Vauernbrüder euch hinterlassen werden . Ein
Staat , in dem niemand mehr Bauer und per
Bauer kein Grenadier mehr werden will , beKtzt
keine Zukunft . Wenn , sich Bauer und Sdkdat ver-
binden , braucht uns um dir ZukuM nicht bang«
zu sein ."

Echt sind diese Worte , di« Vir stmge MW « "
schyft in , Kreise der Bauern führe «« und der Poe¬

tischen Leiter mit gläubigem Herzen ausuun »»
Dann treten einfache Grenadiere vor und erzählen
von ihrem Einsatz . Die meisten von ihnen sind
Träger der bronzenen Nahkampfspange , einige
schmückt - das Panzervernichtungsabzeichen . Ein
stilles Lächeln liegt aus ihren Gesichtern , wenn sie
humorvoll vom „ Panzerknacken ' erzählen . Die
Augen der jungen Burschen hängen voll warmer
Begeisterung an den Lippen der Soldaten . Aus
ihren Worten klingt das Hohelied des
deutschen Grenadiers.  Und als Feld¬
webel N ., Träger des Deutschen Kreuzes in Gold,
die Jungen fragt , was sie denn später einmal
werden wollen , sagen viele „ Grenadier , wie Sie,
Herr Feldwebel ." „So ist es recht , Jungen " , er¬
widert der Feldwebel N . „Dann wollen wir auch
am Nachmittag am Dorfanger mal ein richtig^
Stoßtruppunternehmen durchführen . Macht ihr mit ?"

Aus 80 jungen Kehlen schießt es freudesprudelnd
hervor : „Jaaa ." Und schon stürmen die Jungen
aus der Klasse , freuen sich aus den Nachmittag.
Bereits um drei Uhr herrscht aus dem Dorfanger
ein Treiben wie noch nie . . . In den Gebüschen
«acht sich der Stoßtrupp zum Einsatz bereit , unter
den Soldaten die Jungen , die stolz Stahlhelm und
Gewehr tragen . Da — ein Donnerschlag — feind¬
liche Artillerieeinschläge markierend . Der Stoß¬
trupp bricht aus der Bereitstellung unter dem
Schutz schwerer Waffen vor und kämpft einen
Hvlzbunker am Dorfanger nieder - Voller Begei¬
sterung sind die Jungen dabei . So wird ein Bunker
nach dem anderen genommen , die Jugend immer
mit an erster Stelle.

Stolz blicken die Eltern auf tbre Sprößlingr.
„Unser Fritz wird mal ein tüchtiger
Stoßtruppführcr werden " , meint die
Bäuerin Halber . Und dasselbe glauben alte
Bäuerinnen und Bauern von ihren Söhnen und
sind nicht weniger stolz auf fie.

So hat dieser Stoßtrupp die Verbundenheit zwi¬
schen Soldatentum und Bauerntum in diesem Dorf
bekräftigt . Bauer und Grenadier — Brot und
Waffen — beide find gleichermaßen Garant des
deutschen Sieges . » nrui « keilsrsr

Gollaü ariff nack keinem linken Rockaufschlag:
„Richtig , die Briefe , diese Erpresserbriefei Hof¬

fentlich finden wir sie. Wenn allerdings der Tä¬
ter schlau gewesen ist , hat er sie mitgenommen,
vorausgesetzt , daß er sie finden konnte . Wo könnte
der Baron die Briefe wohl versteckt haben ? —
oder -hat er sie am Ende gar nicht aufbewahrt ? "

Luudborg machte eine weite Geste mit den Ar¬
men und deutete in das Zimmer:

„Hier gibt es so viel Bücher , so viel Mappen,
so viel Regale — wenn wir Glück haben , finden
wir sie irgendwo ."

„Hat der Schreibtisch ein Geheimfach ? "
„Nicht daß ich wüßte . Es ist zwar ein Nokoko-

schreibtisch, -wie Sie sehen , und da wäre ein Ge¬
heimfach schon möglich , aber ich glaube , offenge-
standen , nicht an solche romantischen Möglich¬
keiten . Immerhin hatte nur der Baron den Schlüs¬
sel zur linken Hälfte , ich habe da nie einen Blick
hineingeworfen . Da könnte natürlich etwas zu fin¬
den sein ."

Gollatz .hatte aufmerksam zugehört , dann tastete
er behutsam die Leiche ab , in dem Bemühen , ihre
Lage nicht zu verändern . Schließlich brachte er
aus der linken Hosentasche des Barons ein Schlüs¬
selbund hervor , das er Lundborg hinreichte.

„Welcher Schlüssel könnte es sein ? "
Luudborg drehte unschlüssig das Bund in der

Hand.
„Wir müßten es einmal mit diesen drei ver¬

suchen ."
Eben als sich Gollatz bückte , um diesen Versuch

der Schreibtischöffnung zu unteenehmen , kam
Wörle mit einem kleinen Herrn im Schlepptau,
der einen altmodischen Klemmer mit schwarzer
Schnur auf die Nase gestülpt hatte.

„Bruno " , sagte Worte , ..ich weiß nicht , ob ich
nicht eine Dummh - .t b : z >r . ober hier ist
ein Arzt . Wenn du setzt nicht gestört werden
willst , so schmeiß uns ruhig wieder hinaus . Abei
der Herr Doktor Hadsrlos war so liebenswürdig
sich für uns für eine erste Untersuchung zur Ver¬
fügung zu stellen . Immerhin weiß ich doch , daß
es wichtig ist, wenn die Leiche von einem Fach¬
mann untersucht wird ."

Der Mann mit dem Klemmer verbeugte sich
leicht:

„Ich bin Dr . Häderlos , Kreisarzt . Wenn ich
Ihnen behilflich sein kann . . ."

Gollatz nannte seinen Namen und ergriff die
Hand des kleinen Doktors:

„Aber ich bin Ihnen zu größtem Dank verbun¬
den . Ich habe mir ohnedies schon den Kopf zer¬
brochen , wie ich auf schnellste Art einen Arzt Her¬
zaubern kann . Nun tauchen Sie ganz unerwartet
auf ! Ich werde die übliche Routinefrage an Sie
stellen : Wann könnte nach Ihrer Ansicht der Tod
eingetreten sein ? "

Dr . Haderlos brachte , ehe er eine andere Tätig¬
keit in Angriff nahm , eine Repetieruhr aus seiner
Weste zutage , vergewisserte sich über die Zeit und
sagte zu Gottaß : „ 12 .28 Uhr , nicht wahr ? "

Dieser bestätigte durch einen Blick auf seine
Armbanduhr : „Sie haben genaue Zeit , Herr Dok¬
tor ." — „Ja " , erwiderte Dr . Haderlos , „ ich liebe
Präzision in der Zeitangabe ." Dann erst beugte
er sich über die Leiche , prüfte die Pupillen , hob
eine Hand des Toten auf und ließ sie wieder her¬
absinken , untersuchte umständlich die gräßliche
Wunde am Hinterkopf , richtete sich schweratmend
wieder auf!

„Tod sehr wahrscheinlich eingetreten durch
Schädelzertriimmerung mit stumpfer Gewalt " ,
sagte er mit knarrender , amtlicher Stille . Er schien
noch etwas hinzusügen zu wollen , aber Gollatz
fragte schon- weiter:

„Wie lange kann nach Ihrer Ansicht der Tod
schon eingetreten sein ? "

„Das ist nach einer kurzen Untersuchung nicht
genau festzustellen — aber soviel kann man sa¬
gen , daß mehr als acht Stunden vergangen sind ."

Gollatz nickte . „ Danke , Herr Doktor . Waren Sie
übrigens mit dem Toten bekannt ? "

„Erst gestern war ich in diesem Hause zu Gast " ,
der amtliche Unterton war ganz aus des Arztes
Stimme gewichen . „Ich bin erschüttert über das
Furchtbare , das inzwischen geschehen ist ."

„Wollen Sie sich nachher uns noch einmal zur
Berjügung stellen , Herk Doktor ? Es kann sein,
daß ich später einige Fragen an Sie stelle ."

„Ich werde selbstverständlich alles tun , um an
der Aufklärung des Verbrechens mitzuwirken "

Lundhorg erhob sich plötzlich und sagte mit - ver¬
haltener Stimme:

„Herr Gollatz , jetzt weiß ich auch , was gestern
abends das eigenartige Telefongespräch zu bedeu¬
ten hatte ."

. „Wie meinen Sie das ? "
„Aber das liegt doch aus der Hand . Entweder

war der Baron selbst am Apparat und wurde
ermordet , während er den Hörer aufnahm . Das
ist sehr wohl möglich , denn ich habe eine Art von
Keuchen gehört . Und dir zweite Möglichkeit ist
die , daß der Mörder in dem Augenblick hier im
Zimmer war , als das Telefon klingelte ."

„Wie wollen Sie denn diese Theorie begrün¬
den ? " fragte Gollatz.
. „Nun — irgend jemand muß es ja gewc on
sein . Da es an sich ausgeschlossen ist , daß der Ba¬
ron hier abends um S Uhr noch Besuch empfängt,
denn das hat er in den fünf Jahren meiner Tä¬
tigkeit nicht ein einziges Mal getan , muß ein
anderer in diesem Raum gewesen sein . Und das
war der da . . "

Lundborg schrie : „ Der diese Verwüstung ange¬
richtet hat , der diesen Mord begangen hat ! Ich
weiß nicht , was um diese Zeit vorgegangen ill,
aber wahrscheinlich hat der Mörder doch instint . -o ,
den Hörer ausgenommen , und erst später fiel u m
ein , daß er sich nicht melden dürste . Da hat er
einfach wieder abgelegt , und ich stand in der
Berliner Telefonzelle wie ein Narr und sagte drei-
ßigmal Hallo ." »

„Und das Keuchen ? "
„Das Keuchen ? Man kann es auck einen Söuf-

zer nennen . Vielleicht hat auch bloß jemand tief
die Luft eingezogen , als sei er maßlos erstaunt
oder überrascht . Sie wissen doch selbst , wie sehr
das Telefon solche Geräusche ändert.

„Könnte der Mord gestern abend gegen S Uhr
geschehen sein ? " wandte sich Gollatz an den Arzt.

Dr . Haderlos ' zögerte , räusperte sich, blickte noch
einmal auf die Leiche und sagte : „Das ist au»
vielen Gründen sehr wahrscheinlich.

..Aus vielen Gründen ? " ^
^ tFortjetz ung solgt .j,, _ - ^



Schwäbisches Land
Wehrkampftag der SA.-Gruppe„Neckar'

nsg . Stuttgart . An der Schwelle des 6. Kriegs-
,chres ruft zum drittenmal die SA . die deutschen
Mnner , die sich noch in der Heimat befinden, zum

Wehrkampftag  aus . Im Bereich der SA .»
Gruppe Neckar wird der erste Wchrkampftag am
kommenden Sonntag in Tübingen  dnrchgcsührt
werden. Die Kämpfe dienen nicht nur der lieber-
Prüfung und Förderung der wehrerzieherifchcn Ar¬
beit. sondern sie sollen auch dem Wehrkämpfer und
dem Zuschauer das Gefühl männlicher Stärke und
das Selbstbcmußtsein ungebrochener Kraft ver¬
mitteln . dessen wir heute immer wieder bedürfen.
An den Kämpfen beteiligen sich entsprechend dem
umfassenden Auftrag der SA . nicht nur die Ein¬
heiten der SA und ihre Kriegswehrmannschasten,
sondern auch alle Gliederungen und angeschlosscneu
Verbände , die DAF ., die Sportler des NSNL .,
Wehrmacht, Kriegcrkameradschasten und Polizei.
Dirscr -Wehrkampftag wird sein besondere« Gepräge
noch durch die Mitwirkung von zwei Ehrenstürmen
des Sturmbannes VI der SA .-Standarte „Feld-
herrnhalle*  und des Musik- und Spielmanns-
zugeS der SA .-Standarte „Feldherrnhallc ", des zur
Zeit stärksten Musikzugcs ,m Reich, erhalten —
Mitten in einer entscheidenden Phase dieses zweiten
Weltkrieges werden die Wehrkampstage dartun . daß
das deutsche Mannestum unbeirrt und ungebrochen
an seine straft und an seine Ausgabe glaubt .-

Täglich ein Ballonausstieg
Stuttgart . Der Ballonzug einer schwäbi¬

schen leichten Beobachtung « - Abtei¬
lung  an der Ostfront hat dieser Tage den 609.
Ausstieg seines Fesselballon? durchgesührt, seit die
Abteilung im Juli 19-12 zum Einsatz^ gelaugt ist.
Durch Aufklärung wichtiger Ziele im Feind-
gclände, so insbesondere von Feuerstellungen der
sowjetischen Artillerie , Truppenlagern . Unterkünf¬
ten und Flugplätzen , sowie durch Ucberwachung des
Verkehrs ans Straßen und Eisenbahnen hinter der
feindlichen Front , haben sie nicht nur der eigenen
Artillerie die Bckämviung dieser Ziele ermöglicht,
sondern auch der deutschen Führung wichtige Unter¬
lagen verschafft Weder die Angriffe sowjetischer
Flugzeuge gegen den Ballon selber, noch Angriffe
mit Bomben und Bordivasfen konnten die Kano¬
niere an der Erfüllung ihrer Pflicht hindern

Zwei Achfzrchnsäbrisie als Schwerverbrecher
Stuttgart . Zwei erst 18 Jahre alte Burschen,

Arthur F . und Walter W. in Stuttgart , taten
sich zn Einsteigdiebstählen  zusammen , um

sich dicrch den Verkauf des Diebesgutes einen
Nebenverdienst zu schassen. Zuerst sstchlen st« in
einem HJ .-Heim eine Schreibmaschine , ein Radios
gerät und einen Fußball . Sodann entwendeten sie
in einem benachbarten Keller Wein und Spirituo¬
sen. Ein paar Wochen später stiegen sie zur Nacht¬
zeit in den Luftschuhkeller eines Hotels ein, in dem
Arthur F . früher als Page beschäftigt war . und
schleppten zwei dort Vorgefundene Koffer weg, die
sie dann im Zimmer einer 19 Jahre alten Hotel¬
angestellten in deren Gegenwart aufbrachen Die
Koffer enthielten Damenwäsche , Silberbesteck, Por¬
zellan und andere Gegenstände . Einen Teil von
diesen ließ sich die Angestellte schenken, den Rest
bewahrten die Diebe bei sich auf . Die Strafkam¬
mer Stuttgart verurteilte den schon wiederholt vor¬
bestraften Arthur F . zu drei und seinen noch un¬
bescholtenen Spießgesellen zu zwei Jahren Gefäng¬
nis Das Mädchen erhielt wegen Sachhehlerei und
Begünstigung drei Monate Gefängnis.

Zwei Todesopfer durch Blitzschlag
Esiliugen . Während eines Gewitters befand fick

die 16 Jahre alte Gertrud Jauch mit ihrer Mul
ter auf dem Dachboden Plötzlich schlug der Bli(
ein und das junge Mädchen wurde vor den Auge»
der Mutter auf der Stelle getötet

Von einem Blitzschlag wurde das mit Heu be¬
ladene Pferdefuhrwerk des Bauern Joses Autor
Mast aus Achstettrn,  Kr Biberach , getro'fsen
Der Lenker der Pferde , ein polnischer Zivilarbeiter
wurde getötet. Auch die Pferde wurden nieder¬
geschlagen, erholten sich jedoch von der Lähmung
bald wieder

In der Scheuer löblich abgestnrzl
Langeiia », Kr . Ulm Ein oiereinhalbjährige,

Bauernsohn stürzte in der Scheuer ab und erlitt
tödliche Verletzungen . In einer Scheuer in
Pleidelsheim,  Kr . Ludwigsburg , stürzte der
Landwirt und Pferdezüchter Gottlob Ruoffvom
Heuboden auf die Tenne herunter Er erlitt einen
Schädelbruch, an dessen Folgen er bald darauf starb-se

nsg Böblingen . Die Führcrinnen des BDM-
Werkes  der Banne Böblingen , Calw , Horb,
Freudenstadl , Rottweil und Tuttlingen der Hitler-
Jugend kamen in Herrenberg z» einer Tagung zu¬
sammen, die ihre besondere Bedeutung durch eine
eindringliche Rede von Kreisleiter Oberbereichs¬
leiter Silier  und durch die Anwesenheit der Ge-
bictsmädelführerin Marianne Rupp  und der Be¬
auftragten des BDM .-Wcrkes im Gebiet Württem¬
berg - M -i- gret .Huber,  erhielt.

nsg . Böblingen . An d« Festhalle in Gindel-
fingen  fand eine von dor Partei veranstaltet«
Gedenkfeier für den gesavenen Haiipknavn Her¬
mann Trenkl«  statt . Die Gedenkrede hielt
redner Pg . Alten »stiller, der die Persönlichkeit des
treuen Parteigenoffen und mutigen Offiziers wür¬
digte, der schon im Alter von 16 Jahr « , im Juki
IMl die Hitler -Jugend in Baihingen gründete.

Vu « f ckvrckr cien Lpoe -t

Haibzett 1» den Anfstft - gspteien
In den AnMesSiviclen zur Kußbailgauklasie bat'

die Gru »« Küd ,.Halbzeit". UlmS  altbekannter
SSB ist allet» noch «»« schlagen. AnkanaS l-iaeu
-te Schlinger mit de» Gmündern ln Krönt , dB oann
anl halbem Wege von den Nlmern übertliiselt wnr-
den. Der SSB hatte bisher autzcrordrntiich Glück.
Bon Aniana an standen ihm teweilS Urlauber auS
der einstigen groben Gauklallcnmannschaft zur Ber-
iüaun ». Das hat die Elf wesentlich gefestigt. Dar¬
über binanS halte üe den Vorteil , datz Gmünd in
Mm mit einer sehr schwachen Elk antrcten muhte.
Durch den Lieg über Shlinacn sind die Gmünder
an die «weit« Stelle gerückt. Sie erkämpften ihre
Erfolge ebenso klar wie die Mmer . Estlinaen

E °EMHen deWn. Rur ei« «Mikaler
Bagram er ^ ^ " ckchEtur , briu«oa. B >ill»auSsieMkos liegen 8 -aveusdupa sB?
vierte Platz » NH Aavcnsbnaa M -.Htne,«
AtEt. Möglicherweise sorgen de m örr ^
s« ? UsberrE -nxsen. AIS ein« sehr bablle. »rch -ch-
vrenMv sniei« »de Nlf hat sichd!c au« « is ! ii e c .
entpuvnt . « e aber deutlich di»an, !crt wm»c.
Stand der Spiele nach der BrrrundeSTB Mn , 4
Norman »ia Gmünd «
SncE . » htinae » 4
KB Ravensburg 4
l . Kkl Eislingen 4
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«uruanw -ras »K.-uc««er verrur-rrn nw
1S./18. gut « in Bad Nauheim an einem G- «.
turnicr mit Hcsien-Naiiau . Hamburg und
wüboend beim BDiN . ein Slorettkamps Hessen.'
Kalla« — Württemberg «usgetragen wtrd.
^,Der Stnttaarier Schwabenring veranstaltet am
»0. Jitli , wieder eine grvh« Borveranstaltung . K«r
den Hauvtkamvf ist der frühere Deutsch« und
Europameister Arno Sölblin «Berlin ! verpflicht«,
worden. Sin guter deutscher Schwergewichtler lost
sein Gegner sein.

^aekrielrtSN aus allsr UVelt
Hercilwahn tm rv. Jahrhundert . In dem Tori

Mietlingen  im Hegau machte ei» st-nd leuier
Mutter und Großmutter dadurch viel Soracn . datz
es sehr viel weinte und nachts schrie. Der Arik
konnte keine Krankheit seststellen. Klugs fand üch die
„weile Krau " aus dem gleichen Ort ein und stellte

-- gleich die Prognose : das Kind sei von einer ledigen
Nachbarin verhext worden. Mit allerlei HokuSvokuS
wurde nun die Hexe a«S dem Kind anSartrieben.
Als „absolut sicheres Mittel " wurde verordnet,
glühende Kohle ln den Urin deS Kinde« zu legen.
Tie AuStreibeiin wurde mit Wurst . Sveck. Obst und
einem „Geschenk" von iliv Mark kür die anstrengende
Tätigkeit reichlich entlohnt . DaS letzte Wort batte
aber nicht die Here uud auch nicht die Austreiberm.
sondern däS Gericht, denn nun wurde dle Kurpfusch«,
rin wegen Verleumdung und unberechtigter- Aus¬
übung der Heilkunde zu drei Monaten Gefängnis
vernrteilt . Dieser Kall zeigt wieder einmal , daß
gegen Duliimbeit selbst Götter vergeblich kämpfen.

Schwer» Bluttat an» Eifersucht. Die Ai Jahre alle
Ebesrau Maria Ketterer aus Kretbura  wurde
von dem Arbeiter Karl Zimmeiindnn aus Ebnet er¬
schollen. Der Täter war aus dem Hakencho? in Lcnz-
kirib. dem Wohnort der Krau Ketterer. früher als
Knecht beschäftigtgewesen. Ztmmermann verübte die
Tat in einem Anfall von Liiersucht. Die getötete
Krau binteriäht lünf Kinder im Alter von 1 bis
S Jahren.

Sm Eiskeller gelangen . I » einer gefahrvollen
Lage befanden sich ein Metzaermeister und ei»
Alemvnermeister in dem Westerwatdbörfchen -W SI.

rerli « gen.  Als beide Männer in der vom On
entkrnten Kühlanlage arbeiteten , schnavvte vl-wtich
die schwere Tür deS Eiskellers , u. obnc daß e»
möglich ivar . ste von tnnen »n öttncn . Alle« Klvrkcn
und Rusen der beiden einaeschlollcnen Männer war
vergeblich. Zu « Glück wurde der Mebaerme9ter
dringend am Televbon verlangt . Nach läna?r-m
Suchen fand man ihn und seinen Gefährten dann
in der verschlossenen Küblanlaae.

Schwere « inrnervwsi -n bet der lchwezifchc.
Wc»rm«ch<. Bei Hebungen zur Entschärfung von
Minen in der Umgebung der iiordlchivedlli:,: ,,
Grenzstadt Havaranda  explodierte eine M „e.
Zwei weitere Exvlosioncn folgten, bei denen vier¬
zehn Personen getötet und ungefähr zehn Menschen
verletzt wurden.

Glücklich« Gebnrt »an Fünflingen In einem Tort
KclnastenS  bat eine Bäuerin Künstinaen . »ins
Knaben , daS Leben geschenkt. Der türkische Minister¬
präsident bat Anweisung gegeben, daß Kranken,
schwestern und Aerzte dorthin entsandt werden. Trm
Parlament soll bereits ein Gesetzentwurf oorliegen.
nach dem dir Mattn»  Sünklinae adoptiert.

von 22.37 bis 5.0V Uhr

^8 .-krass« V̂ürttemderg(ZwdÜ. üssamUetiuvs ö »efr-
vsr , LluLteart. ^ isclriokstr. lL. Vvrlksslsiteravä Sekritt-
lsiter k. L. 8od ««1s. Vsr1»s;: KekvLrrvLtä-WsaKt
6wd8 . Druck: X. OsIsaLILKsr'seds öuaköroekersi (.'alv.

2ur 2«it ist krvislisl» 7

Gechingen , 8. Juli 1914

Unfaßbar hart und schwer traf uns
die schmerzliche Nachricht , daß mein

gel ».vler Mann , Sohn , Bruder und Schwa¬
ger . der

Obergefrelter Wilhelm Fischer
im Alter von 34 Jahren am 28. Juni 1944
im Süden einer schweren Erkrankung er¬
legen >st. ^

In tiesem Leid
Tie Gattin : My Fischer, geb. Ramolka.
Die Mutter : Sofie Fischer Witwe.
Die Schwester : Anna Eisenhardt , geb.

Fischer, mit Vlatten.

Tie Trauelseier findet am Sonntag , dem
9. Juli , 14 Uyr in Gechingen statt.

Rohrdorf bei Nagold , 7. Juli 1944

Tiefbetrübt teilen wir mit , daß
mein Mann , mein lieber Papa , un¬

ser herzensguter Sohn und Bruder
tt-PunKer Theodor 3ost

Reichsbahnsekretär
seinem Schwager Hans ane- 13. Mai 1944
in Italien im Heldentod nachgefolgt ist.

In tiefem Leid
Frau Anne Jost , geb. Gersbach , mit Kind
Inge -Lore. Tie Eltern : Gottlob Jost und
Frau Magdalrne , geb. Harr . Die Schwester:
Näsle Braun , Witwe , aeb. Jost . Der Bru¬
der : Christian Jost , UM , z. Z . in einem

Heimatlazarett , mit Braut Fried ! Held.

Trauergottesdienst am Sonntag , 9. Juli,
14 Uhr.

disuvosiisr
Su untzsesi-

>4o a vr s i i
um Samstsg , 8. lluii 1944,
isclsn « ir in eins Lsstüaus
rur . i<eoas " vei 'xiiott sin.

Fritz Archer -
Odsrgvtr, r 2. im Urlaub

Gretes Waidelich
Xireügsng um 13 litte

—-

Ter Rekihsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef der
Transporteiicheitcn Speer , Ber¬
lin 40, Aljcnstr . 4, Telefon
1165 81, sucht

Kraftfahrer und Kraftsahran¬
lernlinge , Lohnbuchhaltersinnen ),
Stenotypistinnen u. Kontoristin¬
nen , Einsatz im Reich und den
besetzten Gebieten , -Serviererin¬
nen und Reinemachefrauen , Ein¬
satz außerhalb Berlins.

Unterknnft . usw . wird gewährt.

VoigtliiiM-IlSWi'li!
unU Okjeletlve

I-Saxst siler Weit bekennt »I«
stolre keisluiiß cie»vielgeiübm-
ten cieutscben?ototecknik. 8ie
veeclen«vieclei jlne Ikvlle spielen
vie nsck so mancttem fliege
sctton, geslütrt auk bunclert
Isbre Trsclilion.

-

Biete gut erhaltenen Kinder-
Kasteuwagen mit ausgeschl . Bo¬
gen u . Matratze ; suche guterhal¬
tenen eintürigen

Kletderfchraok
und einen Tisch, mittl . Größe.

Angebote unter L. H. 157 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht" .

Tausche einjährige
Truthe « ne

gegen zwei bis drei Junghiihnrr.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wacht" .

Ein halbjähriges
Rind

unter zwei die Wahl , verkauft
Adolf Rühm , Maler , Sulz

Sitz »ilice»
» »»«irtikll
-» nirrlllzttfk»

eiiisi »»
Icklil »»»,,

kzünci,,» 23, lsopöläürövs

dcevmFbauet >1>«>ul« »o>

vrrrimytr
ktkandenoerftckerungs Kl,

z

et-- cltz eliüikV.

Jugendgruppe der NS .-Frauen-
schaft Calw

Heute Freitag 20 Uhr
Heimabend.

Material für Taschen und Schuhe
mitbringen.

Gemeinschaft der Ruhefiands-
bramten und Beamtenhinterblie¬

bene« e. V. — Kreis Calw
Am Sonntag , dem 9. Juli,

nachm. 14.30 Uyr
Versammlung

im Gasth . z. „Schiff " in Calw.
Fahrgeld wird vergütet.

Der Kreisvorsitzer
Bittlingmaier

«1i» Ooss VI/H nitgsnclr ksb- ^
Ho gninctlicb VI5̂ von 5un-

ticbt olton ttourro » p^sgt . ro
protctiscb ist »» rum t!»inig«n
t1on«js . mit gonr vvsnig VM

im wlscjsf soubsr sin^.

3 l- L p 1 si p

z

1
- 5ciiuiiepuksn —jo, aiieeHtz
M^ußpklege ? p-iiciil immer ! ^

I°usil<rem »

Tausche sofort schöne '
r -Zi « mer «Wohnnng

mit Garten , Bad , Veranda in
Nagold gegen gleichwertige in
Hirsau oder Neuenbürg.

Zuschriften unter G. 1 . 1S7 an
die „ Schwarzwald -Wacht " .

Such « sofort
2—SoZinrmerwohkkun-

in Calw oder Hirsau : biete,ii
Nagold (Stadtmitte ) schöne Zwei
Zimmerwohnung mit Zubehöi

Näheres in der Geschäs
der „Schwarzwald -Wacht " .

Einen
Kleiderschrimk

hat zu verkaufen
Engen Olpp , Calw
Stuttgarter Str . 80

Erfassung der Staatenlosen im Reichsgebiet
1. Tie männlichen staatenlosen Personen der Geburtsjahrgänge

1884—1927, die deutschen oder stammesgleichen Blutes sind (Nie¬
derländer , Flamen , Dänen , Schweden , Norweger , Wallonen ), oder
die mindestens 2 Großeltern deutschen oder stammesgleichen Blutes
haben , haben sich umgehend , spätestens bis zum 1. August 1944, bei
der polizeilichen Meldebehörde (Bürgermeister ) zu melden , in deren
Bezirk sie sich aufhalten . Bei vorübergehender Abwesenheit haben
sie sich bei der für ihren Wohnsitz zuständigen Polizeilichen Melde¬
behörde zunächst schriftlich und sodann nach Rückkehr unverzüglich
persönlich zu melden.

2. Meldepflichtige Personen , die durch Krankheit an der persön¬
lichen Meldung verhindert sind, haben hierüber ein Zeugnis des
Amtsarztes oder eines anderen beamteten Arztes oder ein mit dem
Sichtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeugnis des behandelnden
Arztes bei der für ihren Wohnsitz zuständigen polizeilichen Melde¬
behörde einzureichen . Entstehende Gebühren sind selbst zu tragen.

3. Ein Anspruch auf Ersatz von Fahrtauslagen , Reisekosten öder
Lohnausfall besteht nicht.

4. Zuwiderhandlungen gegen dies« Anmeldepflicht Wecken, falls
keine höhere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 150.—
oder mit Haft bestraft . Die Meldepflichtigen können mit polizeilichen
Zwangsmaßnahmen zur Erfüllung ihrer Pflicht angehalten wecken.

Calw,  den 4. Juli 1944.
Der Landrat.

Stadt Calw

Stromversorgung!
Infolge von Banarbeiten wird das Ortsnetz im Gebiet des

Teuchelwegs und Walkmühlewegs in den nächsten Tagen etwa Von
8 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags stromlos sein.

Calw,  den 8. Juli 1944.
Der Bürgermeister

G ö h n > r.

DutL , vorm . Oierl » ma>
untere tVisrütstr. L

tM betiörckl. Oenekmigung dieldt mein Oesckäkt
vorILuslgi 8te »el>lo »»en.
Uepersturen können b«i O» ur,  üsiarktplstr , sv-
geliolt verrlen.

kür
Spe »irtkr « i» Seels»

koininsncken 8onni»g, ckeny. lull IV44, kincken in kiagolck
«lie äiesMrigen

llriimeklmcdilkten in üerI.MMIM
»tstt.

9.00 llln : Vorentsctteiciungsn4 in l-suk, Sprung
13.30 llttr : llntocixiöungen / uncl IVurk

Unsere Ksmersclen von cker IVekrmackt, Küetungssrbelter
(-innen) »ovie clie gesamte öevülkerung iet lreunäiictt »ia-
^ ' 6*" 0,r Sportkrelekübr-r.

Jimmertvusch

Junger Herr bietet in Calw
möbliertes Zimmer und sucht da¬
selbst ein gleichwertiges . Angebote
unter W. L. 157 an die Gejchäfts-
sttzur dsr „Schwarzwald -Wacht " .

Kriegsbeschädigter sucht drin¬
gend 100 Liter guten

«oft
oder Saft ; möglichst in Nagold.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schw arzivald -Wacht " .

llreitzg 19' ", Samstag 19' " Uiir,
Sonntag 14, 17 unck I9"° Udr I

mit
Olgä Iscdecliov»
keck, üiarisll

Nne Keiss rlurck Menscken-
»ekicksale, Oie ru einer babrt

ins Olücü virct
Xoltortilw:

„Lörelljagtij» komaiii» "
bleue Vocdeuscd«

lugencllick« nlcbt augelaasen

^ onklloLÜlvatsr

^ssKoIcl

llreiiag dis blontsg 7.30 Udr

mit klsll plokenreller
krltr ligmpers
Llkrleilv üerkaet
uncl vielen anclerea

?ür lugencllicde rugelassen
XVocdsnscdsu

mit Invssionsbilcwrn
itulturkilm

Rohrstiefrl , Gr . 42, getragen»
tauscht gegen

Damevschutzr
braun , Gr . 33. oder Sommer«
schuhe. Näheres zu erfragen in
der Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Pcdmotrigs
Vsncis ,
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